
9|2008

■ Rat für KMU:
Noch nie war Energie-
sparen so wertvoll

■ Asien:
Gesundheitsmärkte
Singapur und Malaysia
attraktiv

■ Innenstadtforum
Heidelberg:
Einkaufs-Magneten 
sollen Kunden anziehen





IHK · WIRTSCHAFTSMAGAZIN RHEIN-NECKAR 9/2008

E D I T O R I A L

Herausforderung und Chance 
für die Wirtschaft

Das Weltklima wandelt sich. Seit 1998 wur-
den jeweils Temperaturen gemessen, die

etwa 0,5 Grad über dem seit dem Jahr 1880
gemittelten Wert liegen. Prognosen zufolge
müssen wir uns auf steigende Durchschnitts-
temperaturen einstellen.
Gleichzeitig erleben wir
heute extremere Wetter-
lagen, heftigere Gewitter,
längere Trockenheitspha-
sen, stärkere Regenfälle
als noch vor wenigen
Jahrzehnten. Über die Ur-
sachen ist sich die Wis-
senschaft uneins. Bis heu-
te ist nicht abschließend
geklärt, ob all dies durch
den Menschen verursacht
worden ist oder ob sich
hierin eine weitere zykli-
sche Schwankung des Kli-
mas zeigt, die es seit An-
beginn der Erde gibt.

Die Politik in Deutschland und Europa rea-
giert auf diese Phänomene gleichwohl vor al-
lem mit der Klimaschutzpolitik der CO2-Vermei-
dung. Können wir den Klimawandel so aufhal-
ten? Das lässt sich nicht mit letzter Sicherheit
sagen. Wir wissen lediglich, dass wir seit Be-
ginn der Industria-
lisierung wesent-
lich mehr fossile
Energie verbrau-
chen und sich die Konzentration des Kohlendio-
xids und anderer Gase in der Erdatmosphäre er-
höht. Es ist deshalb wichtig, dass die Klimafor-
schung weiter vorangetrieben wird und dabei
auch kritische, vom Mainstream abweichende
Stimmen aus der Wissenschaft berücksichtigt
werden. Auch in der Wissenschaft wird der
Wettbewerb um die richtigen Erklärungen
letztlich immer die besseren Ergebnisse brin-
gen. 

Jenseits aller ideologischen Auseinanderset-
zungen gilt jedoch ohne Zweifel: Bürger, Unter-
nehmen und Politik müssen sich an veränderte
Umstände anpassen. So müssen wir Vorsorge
treffen gegen häufiger eintretendes und höher
ausfallendes Hochwasser. Dies betrifft nicht zu-
letzt zahlreiche Industrieunternehmen, die seit
jeher ihren Standort an Rhein, Donau und an-

deren Flüssen haben. Betroffen sind aber auch
viele kleine und mittlere Unternehmen, etwa
aus Gastronomie und Handel, die sich an ge-
fährdeten Standorten gegen Hochwasser rüsten
müssen. Der Hochwasserschutz ist zwar eine

staatliche Aufgabe. Die
Wirtschaft sitzt aber, ver-
treten durch ihre Indu-
strie- und Handelskammer
(IHK), mit am Tisch, wenn
Hochwasserschutz geplant
wird und ihre Interessen
zur Geltung gebracht wer-
den müssen.

Klimaschutz und Ener-
giepolitik hängen eng zu-
sammen. Nicht zuletzt die
Energiepreissteigerungen
der letzten Monate zeigen
es deutlich: Nur ein effi-
zienterer Umgang mit
Energie ist zukunftsfähig.
Deutsche Unternehmen

haben hier in den letzten Jahrzehnten bereits
viel geleistet. „Efficiency made in Germany“ ist
mittlerweile eine Marke, die weltweit Beach-
tung findet. Diese neuen energieschonenden
Technologien werden uns neue und wachsende
Märkte bescheren. Daher sollten möglichst viele

Unternehmen ihre
technischen Lö-
sungen z. B. über
die Exportinitiati-

ve „Energieeffizienz“ bekannt machen, die vom
Bundeswirtschaftsministerium, von den IHKs
und Auslandshandelskammern gemeinsam ge-
startet worden ist.

Wir brauchen eine rationale Klima- und
Energiepolitik aus einem Guss. Diese setzt auf
internationale Verpflichtungen, weil diese Auf-
gabe nicht von einem Staat allein gelöst wer-
den kann. Und sie nutzt die Möglichkeiten aller
Energieträger – von den erneuerbaren bis zur
Kernenergie. Deutschland sollte sich in der
Kernenergiefrage also nicht weiter isolieren,
sondern sich stattdessen an der anderswo
längst intensiv laufenden Diskussion über die
Chancen dieser Technologie beteiligen. Die Her-
ausforderungen sind groß – zur Chance für uns
werden sie allerdings nur, wenn die Politik die
Weichen richtig stellt.

Ludwig Georg Braun
DIHK-Präsident

Exportinitiative
Energieeffizienz nutzen
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Herausforderung und Chance für die Wirtschaft
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I N H A L T

Laut einer Umfrage unter kleinen und mittelständi-
schen Unternehmen rechnen zwei Drittel der Befragten
mit Einbußen durch steigende Energiekosten. Noch nie
war Energiesparen deshalb so wertvoll wie heute. Lesen
Sie dazu unseren Beitrag ab S. 4 mit wertvollen Tipps
und Kontakten zu Finanzierungsfonds.

Der Countdown für REACH läuft. Noch bis 1.12. diesen Jahres können
Stoffe vorregistriert werden. Und nur für diese gelten dann die langen
Übergangsfristen. Von der neuen EU-Vorschrift sind auch nicht nur
Unternehmen aus der Chemiebranche betroffen, praktisch alle Stoffe sind
laut REACH registrieungspflichtig. Lesen Sie dazu unseren Beitrag ab S.6.
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Wer in den asiatischen Gesundheitsmärkten Fuß fassen will, kommt
an Singapur und Malaysia nicht vorbei. Wir haben zusammen mit
dem baden-württembergischen Wirtschatfsminister die Lage vor
Ort für Sie sondiert und können nur raten: Nutzen Sie die vielfälti-
gen Kontakte des IHK-Netzwerkes für Ihren Erfolg in Asien. S.8

Die Mannheim Business School darf als eine von 33 Hochulen welt-
weit das Gütesiegel "Triple Crown" tragen und gehört damit zur
internationalen Elite. IHK-Präsident Dr. Gerhard Vogel und MBS-
Chef Prof. Dr. Christian Homburg erläutern im Gespräch die
Erfolgspotentiale der Mannheimer Eliteschmiede, außerdem stellen
wir zwei Stundentinnen der Schule vor. Lesen Sie unseren Beitrag
ab S.10

8
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Diskutiert wird schon lange, jetzt geht es an die Entscheidung: 
Wird die Heidelberger Innenstadt wieder zum attraktiven
Einkaufsplatz oder scheitern die Versuche den Bedürfnissen von
Anwohnern, Besuchern, Gastronomie und Handel gerecht zu wer-
den? Wir berichten ab S.12 über das Innenstadtforum in Heidelberg.
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T H E M E N  U N D  T R E N D S

Kompetenter Rat für KMU

Noch nie war 
Energiesparen so wertvoll
Die Preise für Öl, Gas, Strom explodieren. Das belastet nicht nur Privathaushalte, auch
Industrie, Handel und Dienstleister leiden unter dem Kostentreiber Energie: die Produktion
wird teurer, Umsätze gehen zurück, die Gewinnmarge wird schmäler. Laut einer Umfrage der
IHK Bonn/Rhein-Sieg unter kleinen und mittelständischen Unternehmen (KMU) rechnen zwei
Drittel der Befragten mit Einbußen. „Wie kann ich Energie und damit Kosten sparen?“ Die
Antwort kann überlebenswichtig sein. Was aber ist konkret zu tun? Und was rechnet sich im
Einzelfall? Sachverständigen-Rat ist gefragt. Der „Sonderfonds Energieeffizienz“ für KMU der
Kreditanstalt für Wiederaufbau (KfW) setzt genau da an. 

Mit diesem Programm fördert die KfW seit
Februar 2008 eine sachkundige Beratung

von KMU durch einen unabhängigen Energie-
Experten. Dieser muss der KfW seine Kompetenz
nachgewiesen haben. Bei einer Beratung über-
nimmt die KfW bis zu 80 Prozent des Honorars.
Der Zuschuss kommt vom Bundesministerium
für Wirtschaft und Technologie (BMWi) und
muss nicht zurückgezahlt werden. Ziel der
Beratung: Konkrete Verbesserungsvorschläge,
die das jeweilige Unternehmen auch wirtschaft-
lich sinnvoll umsetzen kann. 

Mehr Information zum Förderprogramm:

www.rhein-neckar.ihk24.de
Dokument-Nr. 28449

Wichtig: Die Beratung muss vorab bei einem
Regionalpartner der KfW beantragt werden. In
der Region Rhein-Neckar sind dies die Industrie-
und Handelskammer (IHK) oder die Handwerks-
kammer. „Die Nachfrage steigt kontinuierlich. “,
berichtet Klaus Peter Engel, Ansprechpartner in
Sachen Umwelt und Energie bei der IHK Rhein-
Neckar in Heidelberg.

Man kann eine ein- bis zweitägigen „Initial-
beratung“ in Anspruch nehmen. Dabei besichtigt
der Experte das Unternehmen und verschafft sich
einen Überblick über die aktuelle Lage: Wo sind

die größten Energiefresser oder Wärmeschlup-
flöcher? Manchmal reicht das. Die Kosten für ei-
ne Initialberatung trägt die KfW bis maximal zu
80 Prozent. 

Manchmal empfiehlt es sich, genauer hinzu-
schauen. Das betrifft in erster Linie Produktions-
betriebe. Kritische Stellen und Bereiche werden
dann gesondert unter die Lupe genommen. „Eine
solche Detailberatung ist aufwändig und daher
teuerer als die Initialberatung, aber sie rentiert
sich gerade da, wo die Ausgangslage komplex
ist.“, sagt IHK-Experte Engel. Die Detailberatung
kann bis zu zehn Tage dauern; bis zu 60 Prozent
der Kosten übernimmt auch in diesem Fall die
KfW. 

Wie kann ich Energie und Kosten sparen? Das fragen sich viele kleinere und mittelständische Betriebe. Eine
Energieeffizienzberatung hilft. Foto: Fotolia

In beiden Fällen geht es zum Beispiel um die
Gebäudedämmung, um Heizung, Beleuchtung,
Klima-Anlagen, Kommunikationstechnik (EDV),
um Druckluft oder Prozessenergie. Passende Op-
timierungsmaßnahmen werden entwickelt und
betriebswirtschaftlich bewertet.

Mit dem Beratungsergebnis weiß ein Unter-
nehmer, wo er den Hebel ansetzen kann und was
sich für ihn rechnet. So stand bei Schrauben-Gei-
der in Hockenheim nach einer Initialberatung
fest: „Wir tauschen die Beleuchtung in unseren
Hallen aus. Die neue Generation von Leucht-
stoffröhren verbraucht deutlich weniger Strom“,
sagt Ernst Geider, einer der Geschäftsführer. Zu-
dem hat ihm der Energie-Experte geraten, bei der
Heizanlage nachzubessern. „Die Beratung hat
vieles bestätigt, was wir schon vermutet hatten.“,
erklärt Chef Geider. „Aber jetzt wissen wir genau,
was machbar ist und zu welchem Preis.“

Zur Finanzierung der Einsparmaßnahmen
kann ein Unternehmer zudem über seine Haus-
bank einen zinsgünstigen Investitionskredit bei
der KfW oder der L-Bank beantragen. „Die Kre-
ditvergabe ist nicht an eine vorherige Beratung
gekoppelt.“, erläutert IHK-Mann Engel. Diese sei
jedoch empfehlenswert, und zwar nicht nur, weil
es die Investitionsentscheidung erleichtert. „An-
hand des Beratungsergebnisses kann man nach-
weisen, wie hoch die Energieeinsparung aus-
fällt“, so Engel. 

Übrigens: Auch Freiberufler können den
Sonderfonds in Anspruch nehmen. Bevor man ei-
nen Antrag stellt, am besten direkt bei IHK-An-
sprechpartner Klaus Peter Engel nachfragen: Tel.:
06221 9017-693 oder E-Mail: klaus.engel@
rhein-neckar.ihk24.de).

Dr. Gabriele Koch-Weithofer I
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T H E M E N  U N D  T R E N D S

Alle nicht-registrierten Stoffe werden vom Markt verschwinden

REACH betrifft nicht 
nur Chemie-Industrie 
Jetzt wird’s langsam ernst mit der Registrierung, Bewertung und Zulassung von chemischen
Stoffen (Registration, Evaluation, Authorisation of Chemicals, kurz: REACH). Noch bis 
1. Dezember 2008 läuft die Vorregistrierung. Hersteller und Importeure müssen alle Stoffe,
die sie in einer bestimmten Jahresmenge in der EU auf den Markt bringen, anmelden. Stoffe,
die bis dahin nicht mit einer konkreten Verwendung gemeldet sind, müssen vom Markt
genommen werden. Denn nur für vorregistrierte Stoffe gelten die teilweise langen Übergangs-
fristen für den eigentlichen Registrierungsprozess. 

Ohne Daten kein Markt“ lautet der REACH-
Grundsatz. Und der betrifft nicht nur

Hersteller und Importeure von Chemikalien.
Auch Anwender müssen sicherstellen, dass ihre
Einsatzstoffe für den jeweiligen Verwen-
dungszweck vorregistriert und damit zumindest
übergangsweise zugelassen sind. „Andernfalls
kann das den sofortigen Produktionsstopp
bedeuten.“, warnte Dr. Hubert Lendle vom
Landesverband Rheinland-Pfalz der Chemischen
Industrie auf einer Infoveranstaltung der IHK
Rhein-Neckar. Denn dann kann der Stoff erst

fo-Veranstaltung gleich drei Antworten parat:
„Sie können ihrem Lieferanten vertrauen, weil
sie ihn sehr gut kennen. Sie können ihn aber
auch vertraglich dazu verpflichten. Oder Sie re-
gistrieren den Stoff gleich selbst vor.“ Schließ-
lich sei die Vorregistrierung, anders als die ei-
gentliche Registrierung, kostenlos. „Und sie ver-
pflichtet nicht zur späteren Registrierung.“, be-
tonte Adebar. 

In jedem Fall empfiehlt sich eine Bestands-
aufnahme: Alle Chemikalien, die im Betrieb
hergestellt oder verwendet werden, sollten in-
ventarisiert werden. Stoffgemische oder Zube-
reitungen wie Klebstoffe, Reinigungsmittel,
Farben oder Lacke können nicht vorregistriert
werden, nur die darin enthaltenen Stoffe. Die-
se gilt es daher zu identifizieren. Ein Stoff im
Sinne von REACH ist ein chemisches Element
oder Verbindung. Zusatzstoffe zur Stabilisie-
rung der Verbindung gelten als Stoffbestand-
teil ebenso wie Verunreinigungen bis zu einem
bestimmten Prozentsatz. Daneben sollte für
jede Chemikalie auch die eigene Rolle geklärt
werden: Bin ich Hersteller, Importeur oder An-
wender? 

Nicht nur Chemiebranche im Fokus

Spätestens da wird deutlich: REACH betrifft
längst nicht nur die Chemiebranche. So sind et-
wa auch Metalle Stoffe. Metallerzeugnisse kön-
nen also von der REACH-Verordnung erfasst wer-
den. Als Anwender von chemischen Stoffen sind
noch andere Betriebe betroffen, beispielsweise
aus der Textil-Industrie oder der Elektrobranche.
Denn REACH gilt auch für Stoffe, die bei der Her-
stellung von Autos, Kleidung oder Elektroartikeln
verwendet werden.

„Das haben viele lang nicht so gesehen.“, weiß
Klaus Peter Engel, bei der IHK Rhein-Neckar zu-

Übergangsfristen 
für die Registrierung

Hat ein Hersteller oder Importeur einen re-
gistrierungspflichtigen Stoff fristgerecht
vorregistriert, so gelten in Abhängigkeit
von den gefährlichen Eigenschaften und
der Import- bzw. Herstellungsmenge fol-
gende Übergangsfristen für die eigentli-
che Registrierung: 
1. Dezember 2010 
für Stoffe über 1000 Jahrestonnen 
für krebserzeugende, erbgutverändernde
oder fortpflanzungsgefährdende Stoffe
der Kategorie 1 und 2 (so genannte „CMR-
Stoffe“) über einer Jahrestonne. 

Der Count Down für REACH läuft: Zum 1. Dezember 2008 endet die Vorregistrierungsfrist für Chemikalien.
Foto: BASF

nach seiner Zulassung wieder gehandelt und
verarbeitet werden. „Alle nicht registrierten
Stoffe werden vom Markt verschwinden“, so
Lendle.

Auch Anwender in der Pflicht

Wie aber kann ein Anwender sicherstellen, dass
sein Lieferant einen für ihn wichtigen Stoff auch
tatsächlich registriert? Walter Adebar vom Um-
weltministerium Baden-Württemberg kennt
solche besorgten Anfragen. Er hatte auf der In-



T H E M E N  U N D  T R E N D S

Mehr Informationen unter:

www.rhein-neckar.ihk24.de
Dokument-Nr. 28751

Den REACH Leitfaden finden Sie unter:

www.rhein-neckar.ihk24.de
Dokument-Nr. 28798

ständig für Energie- und Umweltthemen.
„Wegen der Registrierungskosten könnte der Im-
port in Einzelfällen unrentabel werden und so be-
stimmte Chemikalien unabhängig von ihrer Ge-
fährlichkeit ganz vom europäischen Markt ver-
schwinden.“

Auch Recycling-Betriebe sollten ihre Prozes-
se genau prüfen. Zwar ist Abfall im Sinne der EG-
Abfall-Verordnung ausdrücklich von REACH aus-
genommen. Aber Vorsicht: Abfall verliert seinen
Abfallstatus, wenn er weiter verarbeitet wird.
Chemische Stoffe, die beim Recycling entstehen,
sind vorzuregistrieren. Werden also beispiels-
weise Kabel oder Schrott aufbereitet, um als re-
cycelter Rohstoff in neuen Produkten eingesetzt
zu werden, greift auch REACH. Das gilt für alle
Materialien, egal ob Holz, Papier, Glas, Bauabfäl-
le oder ausrangierte Elektrogeräte. 

Vorregistrieren – ja oder nein?

Im Zweifelsfall lieber vorregistrieren als davon
abzusehen, lautet der einhellige Expertenrat.
Der Vorgang selbst ist relativ einfach: Anzuge-
ben sind der Name des Stoffes und ein Identifi-
zierungscode, etwa die Stoffnummer aus der
Europäischen Datenbank kommerzieller Alt-

stoffe (EINECS-Nr.). Dazu kommen Name und
Anschrift des Unternehmens oder seines Treu-
händers, die produzierte oder verwendete Stoff-
menge und die vorgesehene Registrierungsfrist.
Alle Angaben werden elektronisch an die Euro-
päische Agentur für Chemikalien (ECHA) in Hel-
sinki übermittelt. 

Insbesondere Hersteller und Importeure kön-
nen die Vorregistrierung auch nutzen, um sich
Optionen offen zu halten. Beispiel: Ein Unter-
nehmen produziert oder importiert derzeit einen
Stoff nur in geringer Menge (unter der für die RE-
ACH-Registrierung kritischen Jahresmenge von
einer Tonne); dieser wäre daher nicht vorregis-
trierungspflichtig. „Wenn man aber in Zukunft
größere Import-Mengen anpeilt, kann man sich
dadurch einen Spielraum für die später mögli-
cherweise notwendige Registrierung verschaf-
fen.“, gibt Klaus Engel zu bedenken. Die Über-
gangsfristen laufen immerhin – je nach Stoffart
und Menge – relativ lange, teilweise bis Mitte
2018 (siehe Kasten).  

Mit der Vorregistrierung erhalten Unterneh-
men auch die Möglichkeit, andere Hersteller, Im-
porteure oder Anwender kennen zu lernen, die
den gleichen Stoff produzieren, einführen oder
nutzen. Dazu bildet die ECHA zu jedem Stoff ein
„Substance Information Exchange Forum“, kurz
SIEF genannt. Dies ist eine Plattform zum Infor-
mationsaustausch. Wer dort nicht selbst auftre-
ten will, kann einen Stoff auch von einem Treu-
händer vorregistrieren lassen. 

Importeure können übrigens einen Alleinver-
treter im EU-Raum mit der Vorregistrierung be-
auftragen. Damit entlasten sie ihre Abnehmer,
die dann nicht mehr einzeln als Importeure, son-
dern als nachgeschaltete Anwender auftreten.

Mit REACH unternimmt die EU den Versuch,
die bestehenden Chemikalienverordnungen zu
vereinheitlichen. Ziel ist es, mehr über die Risi-
ken für Mensch und Umwelt zu erfahren. 

Weitere Basisinformationen und Hilfsange-
bote: www.reach.baden-wuerttemberg.de 

Dr. Gabriele Koch-Weithofer I
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T H E M E N  U N D  T R E N D S

Tor in die Märkte Asiens 

Gesundheitsmärkte Singapur 
und Malaysia sind attraktiv

Wer in den asiatischen Gesundheitsmärkten Fuß fassen will, kommt an Singapur und Malaysia
nicht vorbei. Beide Länder haben in den vergangenen Jahren einen hohen Standard ihrer
Gesundheitsdienste aufgebaut. Nun wollen sie sich mit Blick auf die eigene Bevölkerung, aber
auch ausländische Patienten schrittweise eine herausgehobene Marktposition erarbeiten und
Marktführer für Asien werden. Dies soll mit Investitionen in Medizintechnik, Krankenhaus-
management, Neubauten von Gesundheitseinrichtungen, neuen privaten Krankenversiche-
rungen und der Entwicklung von Clustern im Bereich Biotechnologie und Medizintechnik
erreicht werden. Schon heute genießt insbesondere Singapur einen exzellenten Ruf und nimmt
mit seinem Gesundheitswesen im internationalen Ländervergleich einen Spitzenplatz ein.

Für Unternehmen aus der Metropolregion
Rhein-Neckar bieten sich hier interessante

Marktchancen. Dabei spielen die regionalen
Standortvorzüge in diesen beiden asiatischen
Ländern eine wichtige Rolle: gute Verkehrs-
infrastruktur und Logistik, hohe Rechts-
sicherheit, geringe Arbeitslosigkeit, niedrige
Unternehmenssteuern, politische Stabilität,
Korruptionsfreiheit, geringe Kriminalität und
Englisch als Geschäftssprache. Risiken, die aber
in den Gesprächen mit Unternehmern vor Ort
als gering bewertet wurden, liegen vor allem in
der „gelenkten Demokratie“ mit durchaus auto-
ritären Zügen, der steigenden Inflation, Ängsten
vor Terrorismus und asiatischen Gesundheits-
gefahren.

Von Seiten der Regierungen in Singapur und
Malaysia gibt es großes Interesse an deutschen
Unternehmen, insbesondere wenn sie über her-
ausragendes Know-how verfügen und in diesen
Ländern Investitionen planen. „Contract Manu-
facturing“ ist vor dem Hintergrund der günstigen
Kostenstrukturen, der niedrigen Energiepreise
und des hohen Niveaus des Patentschutzes in
beiden Ländern ein Schlüsselwort. Dabei bietet
Malaysia gegenüber Singapur zusätzliche Kos-
tenvorteile, hohe Steuervergünstigungen (Pio-
neer-Status) und eine größere Standortvielfalt.

In beiden Ländern sind die staatlichen Wirt-
schaftsförderungen (Economic Development Bo-
ard, Singapur, und Spring Singapore sowie Ma-
laysian Industrial Delevopment Authority) wich-

Boomtown in Asien: Kuala Lumpur ist die größte Stadt Malaysias sowie das kulturelle und ökonomische Zentrum
des Landes. Foto: R&R

tige Partner und versprechen effiziente Verwal-
tungsprozesse. Deutsche Unternehmer vor Ort
berichten von sehr kurzen Zeiten für die Reali-
sierung ihrer Investitionen (4 Wochen). Das un-
ter der Leitung der Landesbank Baden-Württem-
berg stehende German Center in Singapur ist ge-
rade für kleinere mittelständische Betriebe eine
gute erste Adresse, um einen Markteinstieg an-
zugehen.

Beide südostasiatischen Länder arbeiten mit
strategischen Schlüsselprojekten, wie z. B. dem
Standortkomplex Biopolis in Singapur, in dem u.
a. fünf staatliche biotechnologische Forschungs-
einrichtungen untergebracht sind, und der als
Magnet für pharmazeutische und biotechnologi-
sche Unternehmen dient. Dort hat Singapur mit
„Biologics“ ein neues Feld der biomedizinischen
Industrie für sich erschlossen. Es geht dabei um
die Produktion von Antibiotika, Impfstoffen und
Hormonen aus gezüchteten lebenden Zellen.

Ihre Ansprechpartner vor Ort

Malaysia
Malaysian-German Chamber 
of Commerce and Industry (AHK)
Suite 47.01, Level 47 Menara AMBank, 
8 Jalan Yap Kwan Seng, 
50450 Kuala Lumpur, Malaysia
Ansprechpartner: Thomas Brandt, 
stv. Geschäftsführer, E-Mail:
brandt@mgcc.com.my, 
Tel.: 0060 3 9235-1804
Internet: http://malaysia.ahk.de

Singapur
Singaporean-German 
Chamber of Industry 
and Commerce (AHK)
25 International Business Park, #03-105
German Centre, Singapore 609916
Ansprechpartnerin: Muna Karatschi, Lei-
terin DEinternatinoal Handelsförderung,
E-Mail: muna.karatschai@
DEinternational.org.sg, 
Tel.: 0065 - 6562 8504
Internet: www.sgc.org.sg

German Centre for Industry 
and Trade Pte Ltd
25 International Business Park, #05-108
German Centre, 609916 Singapore
Ansprechpartner: Stephan Weiss, Ge-
schäftsführer, E-Mail: weiss@
germancentre.com.sg, 
Tel.: 0065 – 65 62 80 22
www.germancentre.com.sg
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Malaysia hat einen Fonds für die Biotechnologie
mit über 20 Mio. Euro dotiert und arbeitet am
Aufbau eines „National Health Informatic Cen-
ter“, um gesundheitsbasierte Daten zu verwalten.
Das Hauptaugenmerk liegt hier auf der Einfüh-
rung von Telemedizin-Services. 

Die politischen Beziehungen zwischen Ba-
den-Württemberg und Singapur sowie Malaysia
gestalten sich ausgesprochen positiv. Wechsel-
seitige politische Landesdelegationen, z. B. von
Minister Peter Frankenberg, Minister für Wissen-
schaft und Kultus, und kürzlich von Wirtschafts-
minister Ernst Pfister, dienen der Vertiefung der
Kontakte, dem Ausbau bestehender Kooperatio-
nen der Hochschulen, der Begleitung von Koope-
rationsbörsen von Unternehmen und der Initiie-
rung von Messebesuchen und Studentenaus-
tauschprogrammen. 

Die Unternehmen im Gesundheitssektor der
Metropolregion Rhein-Neckar sollten die Markt-
chancen in Singapur und Malaysia sondieren und
nutzen. Die IHK Rhein-Neckar und die Auslands-
kammern vor Ort stehen dabei als wertvolle Part-
ner bereit.

Dr. Wolfgang Niopek I
Geschäftsführer IHK Rhein-Neckar

Das von der Landesbank Baden-Württemberg in Singapur aufgebaute German Center ist für viele mittelständi-
sche Unternehmen ein ausgezeichneter Standort, um den Einstieg in die asiatischen Märkte vorzubereiten. An der
Spitze einer aus Unternehmern, Wissenschaftlern und politischen Repräsentanten zusammengesetzten Dele-
gation besuchte Wirtschaftsminister Ernst Pfister (rechts im Bild) kürzlich auch das German Center. Im Mittelpunkt
der Kontaktgespräche standen die Chancen baden-württembergischer Unternehmen und Wissenschaftseinrich-
tungen in den Gesundheitsmärkten in Singapur und Malaysia. Der Geschäftsführer der IHK Rhein-Neckar, 
Dr. Wolfgang Niopek (links im Bild), begleitete den Minister bei seinen politischen Gesprächen. Foto: IHK
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Mannheim Business School

Ein Leuchtturm in der Region 
„Management made in Mannheim“ ist längst zu einem weltweiten Markenzeichen geworden.
Im März erhielt die Mannheim Business School (MBS) schließlich den endgültigen „Ritter-
schlag“. Als eine von 33 Hochschulen weltweit darf sie das Gütesiegel „Triple Crown“ tragen
und gehört damit zur absoluten internationalen Elite. Von dem Erfolg der Manager-Schmiede
profitiert das Image der gesamten Metropolregion Rhein-Neckar.

tende Studien-Variante. „Hier geht es in der Re-
gel darum, auf der Karriereleiter ein Stück nach
oben zu klettern.“ Bei zwei Dritteln der Teilneh-
mer trägt der Arbeitgeber die Kosten von 42 000
bis 44 000 Euro mindestens zum Teil. Doch auch
für Vollzahler lohnt sich das Studium. „Der Ge-
haltszuwachs drei Jahre nach Studienabschluss
beträgt im Durchschnitt rund 70 Prozent“, so
Homburg. Im Rahmen dieses berufsbegleitenden

Es ist die Anerkennung durch die drei welt-
weit führenden Akkreditierungsinsti-

tutionen, die britische Association of MBAs
(AMBA), die amerikanische AACSB Inter-
national und das Gütesiegel EQUIS der Euro-
pean Foundation for Management Develop-
ment, die die Mannheim Business School
„adelt“. „Ein solcher Erfolg ist für uns extrem
wichtig.“, betont Professor Christian Homburg,
Präsident der MBS. „Der Abschluss Master of
Business Administration (MBA) ist nicht

Über mangelndes Interesse können sich die
Mannheimer allerdings ohnehin nicht beklagen.
Aus der ganzen Welt treffen die Bewerbungen
ein. Im MBA-Vollzeitstudiengang kommen rund
70 Prozent der Studierenden aus dem Ausland.
Besonders stark ist die Nachfrage aus Asien, Süd-
amerika, aber auch aus Nordamerika. „Unsere
Internationalität ist einer unserer großen Plus-
punkte“, weiß Homburg. „Hier können unsere
Studenten die multikulturelle Interaktion üben,
die sie später im Geschäftsleben benötigen.“
Allerdings setze eine so enge Zusammenarbeit
auch eine hohe Sensibilität im Umgang voraus.
Teilnehmer aus Fernost beispielsweise seien häu-
fig extrem ruhig und zurückhaltend. Studierende
anderer Kulturkreise hingegen oft dominant und
bestimmend „Auf solche Probleme müssen wir
bei der Zusammensetzung der Klassen achten.“
Der Erfolg gibt dem Mannheimer Konzept Recht.
Für fast alle Absolventen rechne sich die Investi-
tion von 29.000 Euro schon binnen kurzer Zeit.
„Beim letzten Abschlussjahrgang konnte jeder
Absolvent schon vor dem Examen mindestens ein
Job-Angebot vorweisen, 70 Prozent hatten sogar
bereits einen Arbeitsvertrag in der Tasche.“

Neben dem Vollzeit-Studiengang gibt es für
junge Führungskräfte mit mindestens fünf Jah-
ren Berufserfahrung eine zweite berufsbeglei-

Studiengangs kooperiert die Mannheim Business
School vor allem mit den Großunternehmen der
Region wie SAP oder MVV. „Wir sind jedoch auch
sehr an einer Zusammenarbeit mit mittelständi-
schen Firmen interessiert“, so Homburg und
möchte vor diesem Hintergrund die Kooperation
mit der Industrie- und Handelskammer intensi-
vieren, die eines der 28 Mitglieder des Kuratori-
ums ist, das die Mannheim Business School
unterstützt. „Ich wüsste keinen besseren Weg,
wie wir einen Zugang zu den Familienunterneh-
men finden könnten.“ Dr. Gerhard Vogel, Präsi-
dent der Industrie- und Handelskammer Rhein-
Neckar, will dieses Vorhaben unterstützen.
„Mittelständler haben Töchter und Söhne, die in
den Unternehmen mitarbeiten und später deren
Führung übernehmen sollen. Für sie ist eine sol-
che Top-Management-Ausbildung vor Ort opti-
mal.“

„Warum in die Ferne schweifen, wenn das Gu-
te liegt so nah?“, könnte man in der Tat fragen,
denn nach wie vor reisen viele Deutsche ins Aus-
land, um dort ihren MBA zu machen. „Vor allem
aus Imagegründen“, ist Homburg überzeugt.
„Deutschland ist einfach zu spät in diesen Markt
eingestiegen. In den sechs Jahren unseres Beste-

Freuen sich über den Erfolg der Mannheim Business School: MBS-Präsident Professor Christian Homburg (links)
und IHK-Präsident Dr. Gerhard Vogel, Mitglied des Kuratoriums. Fotos: Rinderspacher

„ “Dr. Gerhard Vogel:
„Durch die Mannheim Business School
wird unser Standort enorm aufgewertet.“

“
„

Prof. Christian Homburg:
„Europa wird von ausländischen Studenten
zunehmend als wichtiger Wirtschaftsraum
wahrgenommen. Und Mannheim liegt im
Zentrum von Europa – also ist unser
Standort ideal.“

geschützt. Allein in Deutschland gibt es rund
250 Anbieter – größtenteils international
zweit- und drittklassige Institute. Vor diesem
Hintergrund sind solche Akkreditierungen für
Interessenten eine wichtige Orientierungs-
hilfe.“

Kurz notiert:

Seit November 2006 ist Professor Dr. Dr.
h.c. mult. Christian Homburg Präsident
der Mannheim Business School. Der 46-
Jährige ist Inhaber eines Lehrstuhls für
Marketing an der Universität Mannheim
und Direktor des Instituts für Marktorien-
tierte Unternehmensführung (IMU). Hom-
burgs wissenschaftliche Leistungen wur-
den mit zahlreichen Auszeichnungen ge-
würdigt. Ein Ranking des „Handelsblatts“
kürte ihn zum forschungsstärksten deut-
schen Hochschullehrer im Fach Betriebs-
wirtschaftslehre.
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Studieren an der MBS
Eine Investition in die Zukunft

Für Isabell Scheurich beruflich 
und privat ein voller Erfolg

„Nicht alle meine Freunde haben
verstanden, dass ich so viel Geld
in einen MBA-Abschluss inves-
tiert habe,“ erinnert sich Isabell
Scheurich an manch schwierige
Diskussion in ihrem Bekannten-
kreis. „Die meisten Menschen in
Deutschland vertreten nach wie
vor die Ansicht, dass Bildung
nichts kosten darf.“ Die 26-Jähri-

ge aus Niedernberg am Main ist trotzdem sicher,
durch ihr einjähriges Vollzeit-Studium an der
Mannheim Business School den entscheidenden
Durchbruch in ihrer Karriere zu schaffen. Die Di-
plom-Betriebswirtin, die ihren BWL-Abschluss an
der Berufsakademie in Mannheim machte und

hens haben wir uns aber bereits enorm entwi-
ckelt und müssen uns in punkto Qualität vor nie-
mandem verstecken. Doch wo könnten wir ste-
hen, wenn wir vor 26 Jahren begonnen hätten?“
Trotzdem sagt Homburg der Mannheim Business
School eine glänzende Zukunft voraus. „Wir
schreiben im operativen Geschäft eine schwarze
Null“, ist er zufrieden und plant, die Zahl der Stu-
dierenden in den nächsten zwei bis drei Jahren
von 200 auf 350 fast zu verdoppeln. Ausgebaut
werden sollen auch die firmenspezifischen Pro-
gramme, die in Mannheim bisher nur einen klei-
nen Teil des Angebots ausmachen. Ganz neu sol-
len „Open-Enrolment-Programme“ eingeführt
werden, Weiterbildungsmodule, die Mitarbeitern
unterschiedlicher Unternehmen offen stehen,
beispielsweise Marketing-Kurse. „Und irgend-
wann benötigen wir sicher auch ein eigenes Ge-
bäude.“, so seine Vision für die weitere Zukunft.
Bisher residiert die Mannheim Business School in
einem Gebäude der Mannheimer Universität aus
der Jahrhundertwende. Pläne, die Dr. Vogel als

Mitglied des Kuratoriums sehr unterstützt. „Die
Zahl der Absolventen muss steigen. Denn nur so
bilden sich Netzwerke, und der Ruf der Mann-
heim Business School kann sich durch Mund-zu-
Mund-Propaganda noch weiter verbreiten.“.

Ein wichtiger Pluspunkt der MBS ist für Hom-
burg die enge Anbindung an die Universität
Mannheim. Über die Hälfte der Lehrveranstal-
tungen wird von Professoren der betriebswirt-
schaftlichen Fakultät gestemmt. „Für ein Pro-
blem müssen wir allerdings noch eine Lösung fin-
den. Bisher sind Vorlesungen in Mannheim nicht
Teil des normalen Deputats eines Hochschulleh-
rers, sondern eine zusätzliche Leistung. Das müs-
sen wir auf Dauer ändern, um international kon-
kurrenzfähig zu bleiben.“ Denn schließlich ver-
danke die Business School ihr Renommee auch
dem hervorragenden Ruf der BWL-Fakultät der
Universität Mannheim. „Auf die Kompetenz der
Mannheimer Hochschullehrer können wir im
Rahmen unseres Angebots auf keinen Fall ver-
zichten.“

insgesamt fünf Jahre bei der Neckermann.de
GmbH in Frankfurt beschäftigt war, möchte ganz
nach oben – in eine strategische Position mit
internationalem Background, am liebsten im Be-
reich Human Resources. „Um dieses Ziel zu er-
reichen, ist ein englischsprachiges Studium mit
mehreren Aufenthalten im Ausland perfekt.“ So
besuchte sie während des Studiums an der
Mannheim Business School jeweils für mehrere
Monate die Copenhagen Business School in Dä-
nemark und die Thunderbird – School of Global
Management in den USA. Dass sich angesichts
des anstehenden Gehaltssprungs im neuen Job
und der gewonnenen persönlichen sowie fach-
lichen Erfahrung ihre Investition von 29 000 Eu-
ro rasch amortisieren wird, bezweifelt sie keinen
Moment. Doch auch wenn Karriere und Erfolg für
die ehrgeizige Studentin von großer Bedeutung
sind, ein anderer Punkt ist ihr ebenfalls wichtig:
„Das MBA-Studium hat neben der vielen Arbeit
auch einfach großen Spaß gemacht. In meiner
multikulturellen Klasse gab es ein echtes Team-

Die Studiengänge

● Im Jahr 2002 nahm die Mannheim Bu-
siness School ihre Tätigkeit auf. Heute
zählt sie rund 200 Studierende. Nach-
wuchskräfte aus der Wirtschaft können
zwischen drei MBS-Studiengängen
auswählen, die alle in englischer Spra-
che angeboten werden. 40 Studienplät-
ze stehen bei der einjährigen Vollzeit-
Ausbildung zum Master of Business Ad-
ministration (MBA) zur Verfügung, die
in vier Varianten absolviert werden
kann. Im „German Track“ bleibt der Stu-
dent in Mannheim. Der „Transatlantic“
oder „Eurasian Track“ schließt einen
dreimonatigen Aufenthalt in Nordame-
rika oder Asien ein. Beim „European
Track“ verbringt der Teilnehmer die
Hälfte der Studienzeit an befreundeten
europäischen Business Schools. Wich-
tigste Voraussetzungen für eine Auf-
nahme sind ein akademischer Ab-
schluss und mindestens drei Jahre Be-
rufserfahrung. Kostenpunkt: 29 000 Eu-
ro.

● Wer bereits mehr als fünf Jahre im Job
ist, kann sich für den „ESSEC & MANN-
HEIM  Executive MBA“ bewerben, einen
berufsbegleitenden Studiengang in Ko-
operation mit einer französischen Part-
nerhochschule. Die modulare Variante
mit einem über 18 Monate verteilten
Studium in Mannheim und Paris kostet
44 000 Euro, die Wochenend-Alterna-
tive, bei der sich die Studenten 19 Mo-
nate lang jeden zweiten Freitag und
Samstag in Mannheim treffen, 42 000
Euro. Für jede dieser zwei Möglichkei-
ten werden 40 Plätze angeboten. 

● Neu aufgenommen in die Angebotspa-
lette wurde der Studiengang „Executi-
ve Master of Accounting and Taxation“,
ein Weiterbildungsprogramm für den
Führungsnachwuchs in Wirtschafts-
prüfung und Steuerberatung. Er erlaubt
eine Spezialisierung auf einen dieser
beiden Bereiche und wurde in enger Ko-
operation mit den vier weltweit füh-
renden Wirtschaftsprüfungsunterneh-
men entwickelt. Insgesamt gibt es 
80 Plätze. 35 000 Euro an Studienge-
bühren fallen bei diesem Studiengang
an.

Waren sich einig über die Einschätzung des herausragenden Potenzials der MBS. (v.l.) Prof. Christian Homburg und
IHK-Präsident Dr. Gerhard Vogel.
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gefühl. Wir haben nicht nur zusammen gelernt,
sondern auch unsere knappe Freizeit zusammen
verbracht und ich habe viele neue Freunde aus
völlig unterschiedlichen Ländern gewonnen.
Schon allein deshalb hat sich das Ganze gelohnt.“

Studieren am Wochenende

Sarah Marinoni hat sich für die be-
rufsbegleitende Variante entschieden

„Eine gute Ausbildung ist mir sehr wichtig.“ Sa-
rah Marinoni, 34 Jahre und seit 2002 bei SCA Hy-
giene Products in Mannheim beschäftigt, hat ein
klares Ziel vor Augen: Durch die Erweiterung ih-

rer wirtschaftlichen Kompetenz soll es mit ihrer
Karriere weiter bergauf gehen. Studiert hat Sa-
rah Marinoni vor allem technische Fächer, sie ist
Chemie-Ingenieurin. „Jetzt arbeite ich bei SCA in
der Marketing-Abteilung, wo ich mich mit Pro-
duktentwicklung und Projekt-Management be-
fasse – da sind wirtschaftliche Kenntnisse wich-
tig.“ Sie informierte sich über verschiedene Bu-
siness Schools im In- und Ausland und entschied
sich dann für die Ausbildung in Mannheim. „Aus-
schlaggebend für mich war in erster Linie die gu-
te Reputation, der seriöse Hintergrund, das inter-
nationale englischsprachige Programm – und
natürlich die Vereinbarkeit von Studium und Be-
ruf“, so die Italienerin, deren Heimat am Comer
See liegt und die in Mailand und Stockholm stu-

dierte. „Durch die Möglich-
keit vor allem am Woche-
nende die Vorlesungen zu
besuchen, kann ich weiter
meiner Arbeit nachgehen.“
Freizeit ist für Sarah Marino-
ni momentan eher ein
Fremdwort. Freie Abende
und freie Wochenenden verbringt sie mit Lernen.
SCA unterstützt sie dabei, Studium und Beruf
zeitlich unter einen Hut zu bringen, beispiels-
weise durch die Freistellung an zwei Freitagen im
Monat. „Ohne die Kooperation des Arbeitgebers
ist ein solch anspruchsvolles berufsbegleitendes
Studium nicht möglich.“ 

Ulla Cramer I 

Innenstadtforum Einzelhandel legt Konzept für Heidelberger Innenstadt vor

Einkaufs-Magneten 
sollen Kunden anziehen
„Wozu brauchen wir in Heidelberg mehr Geschäfte? Wir gehen zum Einkaufen doch sowieso
nach Mannheim!“ Solche Äußerungen fallen nicht selten, wenn über die Zukunft des inner-
städtischen Einzelhandels in der traditionsreichen Stadt am Neckar diskutiert wird. Doch jetzt
werden Nägel mit Köpfen gemacht: Das Innenstadtforum Einzelhandel hat dem Gemeinderat
Empfehlungen vorgelegt, die deutlich machen, dass auf Flächenerweiterungen nicht verzich-
tet werden kann. Im Fokus: Die Ansiedlung von Magnetbetrieben im Bereich der Theater-
straße, aber auch am Bismarckplatz. Ende Juli hat der Gemeinderat das Konzept mit nur einer
Gegenstimme verabschiedet. Bis Herbst soll die Verwaltung die ersten konkreten Vorschläge
präsentieren, so Heike Dießelberg, Leiterin des Presseamtes Heidelberg.

Die Zeit wird knapp - das zeigt ein Blick auf
die Konkurrenz in Mannheim und Lud-

wigshafen. Dort rüsten die Innenstädte kräftig
auf. Die Mannheimer Planken gehören zu den
Top-Einkaufsmeilen der Republik und haben
durch die Eröffnung des Weltstadthauses Peek
& Cloppenburg und die Erweiterung von
Engelhorn noch gewonnen. Ein komplett
neues Einkaufszentrum in Q6/Q7 ist in der
Planung. In Ludwigshafen zieht die ECE-
Gruppe, die auch das Rhein-Neckar-Zentrum
in Viernheim betreibt, die Rhein-Galerie hoch
– mit 30 000 qm Verkaufsfläche. 

Schon eine Untersuchung der Ludwigsbur-
ger Gesellschaft für Markt- und Absatzfor-
schung GMA aus dem Jahr 2006 zeigt einen
dramatischen Umsatzrückgang in der City auf:
Um 17 Prozent sanken die Einnahmen im Zei-
traum von 1997 bis 2006. Und die schwäbi-
schen Marktforscher ließen in ihren Analysen
keinen Zweifel daran, dass die Heidelberger
Innenstadt der große Verlierer im Dreiklang
der Oberzentren der Metropolregion Rhein-
Neckar sein wird, wenn niemand gegensteu-
ert. Zwar kann sich Heidelberg einer aktuellen
Studie der Industrie- und Handelskammer
(IHK) Rhein-Neckar zufolge immer noch über
eine  hohe Zentralitätskennziffer von 133 Pro-
zent freuen, das heißt, die Stadt bindet über
die Kaufkraft der eigenen Bevölkerung hinaus
noch ein Drittel zusätzlicher Umsätze aus dem
Umland, doch die Attraktivität ist deutlich
rückläufig – die Zentralität sank in den letz-
ten vier Jahren um 6,4 Prozent. Einer der
Gründe: Während von 2004 bis 2007 die Ver-
kaufsflächen in der Mannheimer City um 
5,6 Prozent zulegten, waren es in Heidelberg
gerade einmal 1,2 Prozent, ermittelte die GfK
GeoMarketing GmbH.

Der Einzelhandel in der Heidelberger Innenstadt muss „aufrüsten“, wenn er seine Kundschaft halten will. Die Kon-
kurrenz in Mannheim und Ludwigshafen wird immer stärker. Foto: Rinderspacher
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Im Blick hatte das Innenstadtforum Einzel-
handel, dessen 24 Teilnehmer die Gemeinde-
ratsfraktionen, den Einzelhandel, aber auch
Anwohner und Bürgerinitiativen vertraten,
vor allem die Heidelberger 1a-Lage: Die
Hauptstraße zwischen Bismarckplatz und
Theaterstraße, berichtet Petra Emmerich, die
für die IHK Rhein-Neckar in dem Gremium
mitarbeitete. Die angedachte Lösung für die
Probleme der Innenstadt: das so genannte
„Knochenprinzip“, das die Kassen wieder stär-
ker klingeln lassen soll. An den beiden „Polen“
im Osten und im Westen sollen „Magnete“,
Einkaufszentren mit großen Textil- oder
Sportartikelanbietern wie Peek & Cloppenburg
als Hauptmietern, verstärkt für Kundschaft
sorgen. „Wichtig ist, dass diese Center nicht
in sich geschlossen agieren, sondern in die
Innenstadt integriert sind und diese aufwer-
ten,“ fasst Volker Dieterich, Optiker aus Hei-
delberg und Mitglied der Vollversammlung der
IHK Rhein-Neckar, die Position des Forums zu-
sammen. „Verkaufsflächen von 5000 bis 8000
qm sollen jedoch nicht überschritten werden.“

Das liegt zum einen an den baulichen Ge-
gebenheiten an der Theaterstraße und am Bis-
marckplatz, aber „es gibt in Heidelberg auch
sehr starke Gruppen, denen es weniger um ei-
nen attraktiven Einzelhandel, sondern eher
um den Erhalt traditioneller Strukturen, um
freie Plätze und eine naturnahe Gestaltung
der Innenstadt geht.“, weiß Emmerich. „Da
muss man sich auch um die politische Durch-
setzbarkeit von größeren Einzelhandelspro-
jekten Gedanken machen.“ Zwei Bürgerinitia-
tiven hatten vor der letzten Sitzung des
Innenstadtforums im Juni bereits ihren Aus-
stieg aus den Gesprächen erklärt – ein klares
Signal. Als Standort für neue Einzelhandels-
Projekte würde sich am Bismarckplatz das
Postgebäude hinter der Galeria Kaufhof an-
bieten; an der Theaterstraße geht es um eine
Reihe Gebäude, die sich im Besitz der öffent-
lichen Hand befinden, aber auch um das dort
ansässige Kino. „Hier sind wir noch in einem
sehr frühen Stadium.“, weiß Dieterich. „Das
Gelände und die Bauten, die für die Ansied-
lung von größeren Handelsflächen ‚geopfert’
werden müssten, gehören in der Regel Privat-
leuten oder Unternehmen - und über einen
möglichen Verkauf muss erst noch verhandelt
werden.“

Neben der Ansiedlung von großflächigem
Handel an den Polen „Theaterstraße“ und
„Bismarckplatz“ geht es dem Forum auch um
einen Heidelberg spezifischen Angebotsmix.
„In der Heidelberger Hauptstraße sind genau
die Filialisten präsent, die man in jeder deut-

schen Fußgängerzone findet“, so Emmerich.
„Das ist nicht gerade ein Pluspunkt.“ 

Eine Einschätzung, die Thorsten Kruczyna,
Makler bei Comfort, einem der größten deut-
schen Vermittler von Einzelhandelsimmobi-
lien, bestätigt. „In der Tat: Von Nr. 1 bis 100
sind alle Handelsflächen in der Heidelberger
Hauptstraße von Filialisten belegt. Doch bei
Mieten von 105 bis 110 Euro pro qm haben re-
gionale mittelständische Händler keine Chan-
cen. Und hinter der Theaterstraße beginnt die
‚touristische’ Meile“, die vor allem für die Gas-
tronomie interessant ist. Händler wollen da
nicht mehr hin.“ Die Idee, die Heidelberger 1a-
Lage durch zwei Einkaufszentren „einzurah-
men“, unterstützt er. Was die Größenordnung
angeht, hat er allerdings andere Vorstellun-
gen. Für den Bismarckplatz hat die Comfort
Center Consulting der Stadt Heidelberg be-
reits Pläne für ein 22 000 bis 23 000 qm gro-
ßes Projekt unterbreitet, das eine Überbauung
des gesamten nördlichen Geländes unter Ein-
beziehung der Galeria Kaufhof vorsieht. Eine
solche Größenordnung sei für ein Center mit
einem Ankermieter und einem vernünftigen
Branchenmix unabdingbar. „Interessenten
haben wir genug. Das größte Problem in Hei-
delberg ist, dass es aus historischen Gründen
kaum größere Einzelhandelsflächen gibt. Kön-
nen wir solche Flächen anbieten, kommen An-
bieter wie Peek & Cloppenburg oder Zara so-
fort an den Neckar. Denn eines ist sicher: Lu-
krativ ist ein Standort in der Heidelberger
Innenstadt allemal.“

Der Heidelberger Einzelhandel freut sich
über das deutlich Signale des Gemeinderats.
„Wir sind froh, dass er den Empfehlungen des
Innenstadtforums zugestimmt hat“, so Volker
Dieterich. „Die Diskussion wird sich jetzt aber
spätestens an den einzelnen Projekten ent-
zünden.“ Mit Blick auf eine große Lösung am
Bismarckplatz ist er jedoch eher skeptisch:
„Das größte Problem beim Bau eines solch
großen Centers: Der öffentliche Nahverkehr
muss umgelegt werden. Zwar ist der Bis-
marckplatz kein architektonisches Highlight,
aber ob das durchsetzbar ist, wage ich zu be-
zweifeln.“ Und auch die Chance auf ein Ange-
bot in der City, das Heidelberg von anderen
Städten abhebt, sieht er realistisch. „Hier kann
es nicht darum gehen, die großen Ketten
durch kleinere regionale Anbieter zu ersetzen,
sondern wir müssen die Qualität erhöhen. Wir
brauchen keine Telefonläden und Billig-
Shops, sondern Anbieter hochwertiger Sorti-
mente.“

Ulla Cramer I
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Ein Jahr Vermittlergesetz

Rückblick und Ausblick
Am 22. Mai 2007 ist das Vermittlergesetz in Kraft getreten. Seit diesem Zeitpunkt benötigen
alle Versicherungsvermittler und Versicherungsberater grundsätzlich eine Gewerbeerlaubnis
sowie eine Eintragung in das Vermittlerregister.

mittler eingetragen, davon 148 500 als gebun-
dene und 37500 als ungebundene Vermittler. Bei
den ungebundenen Vermittlern stellen die Ver-
sicherungsmakler mit Erlaubnis den größten Teil
mit fast 21 000, gefolgt von den Versicherungs-
vertretern mit Erlaubnis mit knapp 16 000 und
547 produktakzessorischen Vermittlern. Zusätz-
lich finden sich im Register noch 131 Versiche-
rungsberater, die ihre Kunden ausschließlich
über Versicherungsprodukte beraten, aber keine
Versicherungen vermitteln dürfen.

Im Bezirk der IHK Rhein-Neckar ist das Ver-
hältnis der einzelnen Tätigkeitsarten zueinander
ähnlich, bei insgesamt mehr als 2 800 Vermitt-
lern im Register, davon 2 250 gebunden und 560
ungebundene Versicherungsvermittler.

Bis zum Jahresende erwarten wir noch ca. 
1 000 Registrierungen im IHK-Bezirk Rhein-Ne-
ckar, da dann die Übergangsfrist für die Aufnah-
me ins Vermittlerregister endet. Versicherungs-
vermittler, die bisher noch nicht registriert sind,
müssen sich beeilen, da zum Jahresende ein
„Endspurt“ erwartet wird, der zu längeren War-
tezeiten bei der Erteilung von Führungszeugnis-
sen. Gewerbezentralregisterauszügen etc. füh-
ren wird. Wer bis zum 1. Januar 2009 noch nicht
im Register eingetragen ist, der darf keine Ver-
sicherungen mehr vermitteln.

Das neue Recht betrifft sowohl die Neu-
gründer und alle bereits in der Ver-

gangenheit tätigen Vermittler. Befreit von der
Erlaubnispflicht sind die Versicherungsver-
mittler, die ausschließlich für eine Versiche-
rungsgesellschaft tätig sind und hinsichtlich
Zuverlässigkeit und Sachkunde von ihrem
Versicherungsunternehmen überwacht werden
müssen.

Auf Antrag können von der Erlaubnispflicht
diejenigen Unternehmen befreit werden, die ne-
ben ihrer Haupttätigkeit noch als quasi Zusatz-
leistung eine Versicherung vermitteln, die in en-
gem Zusammenhang mit der Hauptleistung
steht. Ein Beispiel für so genannte produktak-
zessorische Vermittler sind Autohäuser, die zum
Autokauf noch eine KFZ-Versicherung vermit-
teln. Neben der generellen Erlaubnispflicht wur-
de auch noch die Pflicht zur Eintragung in das
Versicherungsvermittler-Register eingeführt.
Dieses Register wird von deutschen Industrie-
und Handelskammern dezentral gepflegt, kann
aber weltweit eingesehen werden.

Das Vermittlerregister füllt sich 

In diesem bundesweiten Vermittlerregister sind
am Stichtag 31. Juli 2008 - fast 186 000 Ver-

Nähere Infos zur Erlaubnis- 
und Registierungspflicht unter:

www.rhein-neckar.ihk24.de
Dokument-Nr. 14407

Weitere Informationen 
zur Sachkundeprüfung:

www.rhein-neckar.ihk24.de
Dokument-Nr. 25944

Insgesamt können wir bisher ein positives Fa-
zit der Umsetzung ziehen. Da der Gesetzgeber
viele der neuen Vorschriften im Vorfeld nicht auf
Umsetzbarkeit und Praktikabilität geprüft hat,
sind dennoch bis zum heutigen Tage Klärungs-
und Abstimmungsprozesse erforderlich.

Einige nach wie vor ungeklärte oder nicht
praktikable Regelungen werden hoffentlich bei
der nun stattfindenden Evaluierung der bisheri-
gen Vorschriften so korrigiert, dass die notwen-
dige Klarheit hergestellt werden kann. Die ent-
sprechenden Vorschläge der IHK-Organisation
liegen dem Wirtschaftsministerium bereits vor.

Da die Industrie- und Handelskammern erst-
mals nun auch eine Gewerbeerlaubnis erteilen,
waren einige Hürden bei Behörden zu übersprin-
gen. Insbesondere die Zusammenarbeit mit den
betroffenen Gewerbeämtern und Landratsäm-
tern war und ist ausgesprochen konstruktiv und
kundenfreundlich. Auch wenn durch die neue
Rechtslage nun zwei Erlaubnis erteilende Insti-
tutionen tätig werden, haben wir durch Verein-
barungen Doppelbeantragungen von Dokumen-
ten und damit doppelte Wege und Kosten für un-
sere Kunden verhindert. Alles in allem ist dies ein
hervorragendes Beispiel, wie effizient kompli-
zierte Verwaltungsverfahren zwischen unter-
schiedlichen Akteuren abgestimmt und schlank
durchgeführt werden können. Den erwarteten
Ansturm zum Jahresende werden wir sicher ge-
nau so gut wie bisher gemeinsam bewältigen.

Seit Januar dieses Jahres bieten wir auch die
Sachkundeprüfung für Versicherungsvermittler
an. Jährlich sind 8 Termine geplant, mit regel-
mäßig 100 Teilnehmern. Für diese neue hoheitli-
che Aufgabe konnten wir auf erfahrene Prüfer
zurückgreifen, die sich mit großem Engagement
für die Qualitätssicherung in der Assekuranz ein-
setzen. Neben diesen „Profis“ konnten wir bisher
zusätzlich 13 neue Prüfer gewinnen, so dass wir
das Prüfungsvolumen zukünftig noch besser ab-
wickeln können, ohne einzelne Prüfer übermäßig
mit Einsätzen belasten zu müssen.

Ass. Artin Adjemian I
Bereichsleiter DienstleistungsgewerbeDie IHK erwartet bis zum Jahresende noch rund 1 000 neue Registrierungen. Foto: R&R
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F A C H I N F O R M A T I O N E N

AUSLANDSGESCHÄFT

Aktuelle Ausgabe zum Download:

www.rhein-neckar.ihk24.de
Dokument-Nr. 1765

Tipps und Trends 

Hier bieten wir Ihnen ausgewählte Informatio-
nen über Entwicklungen auf den Auslandsmärk-
ten, über Marketing-Services für das Auslands-
geschäft und über Neuigkeiten für die Auftrags-
abwicklung. Unsere Nachrichtendienste sind
hauptsächlich die Bundesagentur für Außen-
wirtschaft (bfai), die deutschen Auslandshan-
delskammern (AHK) und der Deutsche Industrie-
und Handelskammertag (DIHK). Umfangreicher
und tiefer werden Sie mit unserem monatlichen
Informationsdienst "Außenwirtschaft aktuell"
unterrichtet. Mitgliedsunternehmen der IHK
Rhein-Neckar können diesen Informationsdienst
kostenfrei abonnieren. Zu bestellen bei: 
georg.mueller@rhein-neckar.ihk24.de. 

dustrie- und Handelskammertages (DIHK). Der
"AHK-Experten-Index" basiert auf den Außen-
handelserwartungen aller deutschen Aus-
landshandelskammern (AHKs) in mehr als 80
Ländern. 

Der Studie zufolge wird der deutsche Ex-
port in diesem Jahr erstmals die Schallgrenze
von einer Billion Euro erreichen; die Ausfuhren
nach Frankreich sollen 2009 die 100-Milliar-
den-Euro-Marke knacken; und der Überschuss
in der Handelsbilanz wird erstmals 200 Milli-
arden Euro überschreiten. 

Doch trotz dieser Rekorde sind die Aussichten
für den deutschen Außenhandel 2008 und 2009
nicht mehr so rosig wie in den letzten Jahren. Der
DIHK rechnet für 2009 mit einem weiteren Rück-
gang beim Importwachstum auf 6,5 Prozent. Für
den Export erwartet der DIHK noch einen Zu-
wachs von 6 Prozent. Zum Vergleich: Für das lau-
fende Jahr prognostizieren die AHKs ein Plus von
7,5 Prozent bei der Einfuhr und einen Zuwachs
von 7 Prozent bei der Ausfuhr.

In dieser Entwicklung spiegelt sich die
leichte Abkühlung der Weltkonjunktur wider.
Von einem Einbruch kann aber (noch) keine
Rede sein, schließlich stehe der konjunkturel-
len Abwärtsentwicklung, die aus den USA
kommt, eine – wenn auch abgeschwächte –
Aufwärtsentwicklung in den Schwellenlän-
dern gegenüber. Der Zuwachs der deutschen
Exporte erfolgt zwar langsamer, aber weiter-
hin auf hohem Niveau. 

Klar ist laut der DIHK-Studie, dass Deutsch-
land auch 2008 Exportweltmeister bleibt. Ob
der Titel 2009 an China gehen wird, ist auch

Die komplette Studie „Der deutsche
Außenhandel 2008/2009 — AHK-
Experten-Index“ steht zum Download
bereit unter:
www.rhein-neckar.ihk24.de
Dokument-Nr. 29952

eine Frage der Wechselkursrelation. Bleibt der
Wechselkurs US-Dollar zum Euro über 1,50,
wird Deutschland wohl sogar auch im kom-
menden Jahr Exportweltmeister. 

RAußenhandelsperspektiven 2008/2009

Erstmals Billionengrenze
überschritten
(DIHK) Die deutschen Im- und Exporte werden
2008 und 2009 zwar weniger stark wachsen
als bislang, aber dennoch einige Rekorde bre-
chen. Das zeigt die Umfrage "Der deutsche
Außenhandel 2008/2009" des Deutschen In-

RMittel- und Osteuropa

Kfz-Produktionszentrum
wächst rasant weiter 
(bfai) In Mittel- und Osteuropa – insbesondere in
den jungen EU-Ländern – ist ein neues automo-
biles Produktionszentrum entstanden. Bereits 
27 Prozent der weltweiten Kfz-Herstellung
stammen aus der MOE- Region. Und der Stand-
ort entwickelt sich weiter rasant: Die Produktion
wuchs dort 2007 laut Internationaler Organisa-
tion der Kraftfahrzeughersteller OICA mit 
18,7 Prozent im Vergleich zum Vorjahr auf 
6,2 Mio. Kfz und damit deutlich schneller als der
weltweite Durchschnitt von 5,5 Prozent. Der Ka-
pitalzufluss in die Branche hat bereits ein Ge-
samtvolumen von über 20 Milliarden Euro er-
reicht. (Langfassung auf Anfrage bei georg.muel-
ler@rhein-neckar.ihk24.de)

RMagazin für das Auslandsgeschäft

Business Weltweit 
mit vielfältigen Infos
Das Magazin „Business Weltweit“ bietet Ihnen
einen kompakten Überblick über die außenwirt-
schaftlichen Informations- und Serviceleistun-
gen der baden-württembergischen IHKs sowie
die wichtigsten Fach- und Länderveranstaltun-
gen im 2. Halbjahr 2008. 

Außenwirtschaftsfachleute berichten außer-
dem in Fachbeiträgen, u. a. über aktuelle Ent-
wicklungen in einzelnen Ländern, Regionen und
Branchen sowie über allgemeinen Trends im Aus-
landsgeschäft, oder stellen konkrete Projekte mit
Beteiligungsmöglichkeiten für baden-württem-
bergische Unternehmen vor. 

Ein wichtiges Thema im Magazin ist auch die
neue Kongressmesse für die Außenwirtschaft
„Clobal Connect“ (www.Global-Connect.de), die
am 11. und 12. November 2008 in der Neuen
Messe Stuttgart stattfinden wird – mit vielfälti-
ger Beteiligung der baden-württembergischen
IHKs. 
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Eine elektronische Fassung finden sie unter:

www.rhein-neckar.ihk24.de
Dokument-Nr. 1820

RRussland - Länderschwerpunkt 
Rder IHK Rhein-Neckar

Baumaschinen 
sind der absolute Renner

(bfai) Mit den Wachstumsraten
von rund 50 Prozent entwickelt
sich Russland zum wichtigsten
Auslandsmarkt für deutsche
Hersteller von Bau- und Bau-

stoffmaschinen. Die starke
Baukonjunktur in Russland beschert Anbietern
von Betonmischern, Estrichmaschinen, Straßen-
fertigern, Walzen, Fräsen oder Hobeln einen im-
mensen Nachfrageschub. Neue Fabriken wie in
Ludwigshafen ein Asphaltiermaschinen-Werk
der Firma Vögele werden in Deutschland gebaut,
um die starke russische Nachfrage zu bedienen.
Die Einfuhrsätze für viele Straßenbaumaschinen
wurden auf Null gesetzt. (Langfassung auf An-
frage)

Thema Energieeffizienz 
auf Agenda gesetzt

(bfai) Russland will den Energiebedarf seiner
Wirtschaft bis 2020 um 40 % senken. Diese Ziel-

Infos zu Russland finden Sie unter:
www.rhein-neckar.ihk24.de
Dokument-Nr. 14900

Termine International
8. September 2008 
Die Änderung des Zollrechts 2008
Ort: IHK Pfalz, Ludwigshafen
Veranstalter IHK Pfalz
Ansprechpartner: Beate Neber, 
Tel.: 0621 5904-1911

09. September 2008
Exporttechnik 1 -  
Grundseminar Export
Ort: IHK Pfalz, Ludwigshafen
Veranstalter: IHK Pfalz
Ansprechpartner: Beate Neber, 
Tel.: 0621 5904-1911

10. September 2008
Zollreihe 2008 – Seminar Einfuhr
Ort: IHK Pfalz, Ludwigshafen
Veranstalter: IHK Pfalz
Ansprechpartner: Beate Neber, 
Tel.: 0621 5904-1911

Das Magazin ist kostenlos bei der IHK Rhein-
Neckar erhältlich. Ihre Ansprechpartnerin: Kim
Habermaier, Tel.: 0621 1709-221, kim.habermaier
@rhein-neckar.ihk24.de. 

vorgabe hat Präsident Dimitri Medwedjew im Ju-
ni 2008 ausgegeben. Für das Energiesparen und
den Einsatz von energieeffizienteren Technolo-
gien sollen Anreize geschaffen und alternative
Energien durch Tarifanreize und Subventionen
gefördert werden. Für deutsche Hersteller, die auf
diesem Gebiet zu den Weltmarktführern gehö-
ren, könnte diese politische Kehrtwende enorme
Absatzchancen versprechen. Gegenwärtig ist die
Energieintensität der russischen Wirtschaft drei-
bis viermal höher als in Westeuropa. (Langfas-
sung auf Anfrage)

Russlandinformationen 
bei der IHK Rhein-Neckar

Die IHK Rhein-Neckar als Schwerpunktkammer
für Russland bietet unter der Internet-Adresse
www.rhein-neckar.ihk24.de/russland umfang-
reiche praktische Geschäftsinformationen an.
Rund um die Uhr können abgerufen werden In-
formationen zu solchen Themen wie: Wirt-
schaftsrecht und Steuern, Ein- und Ausfuhrbe-
stimmungen, Visa-Modalitäten, praktische Tipps
und vieles mehr. 

iIhre Ansprechpartnerin für Russland
/Osteuropa/GUS: Dr. Jelena Möbus, Tel.:
0621 1709-282, oe-gus@rhein-neckar.

ihk24.de

11. September 2008
Crashkurs Export
Ort: IHK Pfalz, Ludwigshafen
Veranstalter: IHK Pfalz
Ansprechpartner: Beate Neber, 
Tel.: 0621 5904-1911

15. – 18. September 2008
Brasilien – Rio & Gas 
Expo and Conference
Ort Rio de Janeiro
Veranstalter: IHK Pfalz
Ansprechpartner, Kim Gronemeier, 
Tel.: 0621 5904-1930

16. und 17. September 2008
Business Spanisch für Lateinamerika:
Ort: IHK Pfalz, Ludwigshafen
Veranstalter: IHK Pfalz
Ansprechpartner: Kim Gronemeier, 
Tel.: 0621 5904-1930

19. September 2008
Schutz des geistigen Eigentums 
in Russland
Ort IHK Rhein-Neckar
Veranstalter: IHK Rhein-Neckar
Ansprechpartner: Dr. Jelena Möbus, 
Tel.: 0621 1709-142

24. September 2008
Zollreihe 2008 – Seminare Ausfuhr
Ort: IHK Pfalz, Ludwigshafen
Veranstalter IHK Pfalz
Ansprechpartner: Beate Neber, 
Tel.: 0621 5904-1911

24./25. September 2008
Warenursprung und Präferenzen
Ort: VWA Rhein-Neckar, Mannheim
Veranstalter: IHK Rhein-Neckar
Ansprechpartner: Andrea Förster, 
Tel.: 0621 1709-238

25. September 2008
Einfuhr
Ort: VWA Rhein-Neckar, Mannheim
Veranstalter: IHK Rhein-Neckar
Ansprechpartner: Andrea Förster, 
Tel.: 0621 1709-238

25. – 27. September 2008
ExpoAlemania 2008 
Leistungsschau Deutschland in Chile
Ort: Santiago in Chile
Veranstalter: IHK Pfalz
Absprechpartner: Kim Gronemaier, 
Tel.: 0621 5904-1930

Alle Termine mit weiteren Informationen 
und Anmeldemöglichkeiten finden sie unter:

www.rhein-neckar.ihk24.de
Dokument-Nr. 22854
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AUSBILDUNG

RKeinen Nachwuchs gefunden?

Freie Lehrstellen 
online anbieten
Haben auch Sie noch einen freien Ausbildungs-
platz für das im September beginnende Ausbil-
dungsjahr?

Am Nachmittag des 12. September veran-
staltet die IHK Rhein-Neckar eine Last-Minute-
Lehrstellenbörse im Beruflichen Informations-
zentrum (BIZ) der Arbeitsagentur in Mannheim
in E1. Diese Veranstaltung findet in Kooperation
mit der Stadt Mannheim, der Handwerkskammer
Mannheim Rhein-Neckar-Odenwald und der Ar-
beitsagentur Mannheim statt. Hier werden die
noch freien Ausbildungsplätze aus Industrie,
Handel, Dienstleistung und Handwerk etc. ange-
boten. Von 15:00 – 17:00 Uhr können sich Ju-
gendliche, die bis dahin noch keine Lehrstelle ge-
funden haben, informieren und sich zur Berufs-
wahl beraten lassen. 

Dies ist auch für Ihr Unternehmen noch ein-
mal die Chance, geeigneten Fachkräftenach-
wuchs zu gewinnen. Bitte melden Sie Ihre freien
Lehrstellen an Jürgen Mohrhardt, Tel.: 0621
1709-150, juergen.mohrhardt@rhein-neckar.
ihk24.de oder inserieren Sie kostenlos in unserer
Online-Lehrstellenbörse unter www. rhein-
neckar.ihk24.de/lehrstellen.

REinstiegsqualifizierung

Unternehmen werden 
höher bezuschusst 
Die Einstiegsqualifizierung mit IHK-Zertifikat ist
eine Möglichkeit für Jugendliche, die bis Ende
September noch keinen Ausbildungsplatz gefun-
den haben, in die Berufsausbildung einzusteigen.
In einem sechs- bis zwölfmonatigen betrieb-
lichen Praktikum können die Jugendlichen Teile
eines Ausbildungsberufes, ein Unternehmen und
das Berufsleben kennen lernen. Die Einstiegs-
qualifizierung dient als Türöffner für Ausbildung
und Beschäftigung. 

Die Inhalte einer Einstiegsqualifizierung sind
Bestandteile eines anerkannten Ausbildungsbe-
rufes. Einstiegsqualifizierungen sind aus allen
Berufen ableitbar. Eine sachliche und zeitliche
Gliederung der Qualifizierung gibt die IHK vor. Sie
kann flexibel auf die jeweiligen betrieblichen Be-
dürfnisse zugeschnitten werden. 

Einstiegsqualifizierungen können nicht nur
von Ausbildungsbetrieben angeboten werden.
Auch Unternehmen, die nicht alle Anforderungen

RMannheims Nacht der Ausbildung

Zehn Unternehmen öffnen ihre Ausbildungsstätten

Detaillierte Informationen:

www.rhein-neckar.ihk24.de
Dokument-Nr. 29961

Infos zu den Einstiegsqualifizierungen:

www.rhein-neckar.ihk24.de
Dokument-Nr. 12708

an eine komplette Ausbildung erfüllen, können
mitmachen, wenn sie spezielle Tätigkeitsberei-
che des betreffenden Ausbildungsberufes ver-
mitteln können. Förderberechtigt sind sowohl
private als auch öffentliche Arbeitgeber. 

Die Unternehmen können bei der Agentur für
Arbeit einen Zuschuss für die Vergütung der Ju-
gendlichen beantragen. Dieser wurde zum 1. Au-
gust auf 212 Euro monatlich erhöht. Zudem wer-
den - ebenfalls auf Antrag - zusätzlich 106 Euro
als pauschalierter Anteil am Gesamtsozialversi-
cherungsbeitrag erstattet. Das Geld fließt also
von den Agenturen an die Unternehmen und von
dort an die Jugendlichen bzw. an die Sozialkas-

Nach der großen Resonanz in den vergangenen
zwei Jahren findet im September die dritte Nacht
der Ausbildung statt. Wieder organisieren die Da-
imler AG, die EvoBus GmbH, die Friatec AG, die
Großkraftwerk Mannheim AG, die John Deere
Werke Mannheim, die MVV Energie AG, die Ro-
che Diagnostics GmbH, die SCA Hygiene Products
GmbH, die Stadt Mannheim und die TNT Express
GmbH, Niederlassung Mannheim gemeinsam,
mit Unterstützung der IHK Rhein-Neckar, die
Ausbildungsnacht. Die Unternehmen nutzen die
Gelegenheit, um gezielt Jugendliche anzuspre-
chen, die sich für einen guten Ausbildungsplatz
und für perspektivenreiche Berufskarrieren inter-
essieren. Die potenziellen Auszubildenden sowie
ihre Eltern und Freunde können sich nicht nur di-
rekt über die Ausbildungsberufe informieren,

sondern sie sind mittendrin in der Ausbildung, er-
leben Arbeitsprozesse und können unmittelbar
Kontakt zu den Ausbildern und Auszubildenden
der verschiedenen Unternehmen aufnehmen. Die
Jugendlichen können Fragen zu den einzelnen
Berufen stellen und sich auf diese Weise ein um-
fassendes Bild über das Ausbildungsspektrum der
Unternehmen machen. Insgesamt werden über
40 unterschiedliche Ausbildungsberufe aus den
Bereichen Betriebswirtschaft, Technik und Ver-
waltung sowie verschiedene BA-Studiengänge
am 26. September vorgestellt. 

Ausbildung live erleben bei zehn Mannheimer Unternehmen können Jugendliche auf der Suche nach einem
attraktiven Ausbildungsplatz und ihre Eltern bei der dritten Nacht der Ausbildung am 26. September.       Foto: MVV 

sen. Voraussetzung für die Leistung ist der Ab-
schluss eines Einstiegsqualifizierungsvertrages.
Die Arbeitgeber tragen die Sachkosten der EQ so-
wie den Beitrag zur Berufsgenossenschaft. 

Wie profitiert Ihr Unternehmen darüber hin-
aus? Die Erfahrungen der letzten Jahre haben ge-
zeigt: Für die Betriebe ist die EQ eine große Chan-
ce! Fast 70 Prozent der EQ-Absolventinnen und
Absolventen sind in den letzten Jahren in Aus-
bildung übernommen worden. 
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RMannheimer Fachtagung „Ausbildung in Teilzeit“

Fachkräfte für die Zukunft!

Ein Thema, für das es in der Metropolregion drin-
genden Handlungsbedarf gibt, wurde am 11. Ju-
ni 2008 durch das Mannheimer Netzwerk Frau
und Beruf, den Ersten Bürgermeister der Stadt
Mannheim Christian Specht, Anita Rauh vom
Wirtschaftsministerium Baden-Württemberg
und Dr. Ekaterina Kouli vom RKW Kompetenz-
zentrum im Bildungszentrum der Handwerks-
kammer Mannheim Rhein-Neckar-Odenwald ins
rechte Licht gerückt.

Jungen Müttern und Vätern eine Chance zu
eröffnen und gleichzeitig neue Fachkräfte
auszubilden, ist für beide Seiten eine Gewinn-
situation, so der Tenor der Fachtagung. Ob-

wohl es in der Region Teilzeit-Ausbildungen
bereits gibt, ist vielen Unternehmen diese
Möglichkeit noch nicht bekannt. Durch einen
Beitrag vom Förderband e. V., die bereits eini-
ge Teilzeit-Ausbildungsverhältnisse initiiert
haben, wurden Vorteile deutlich sichtbar, wie
z. B. die besonders hohe Motivation der Aus-
zubildenden. 

Beide Kammern befürworteten die Ausbil-
dung in Teilzeit und bieten Betrieben Unterstüt-
zung an. Die Agentur für Arbeit Mannheim in-
formierte über Fördermöglichkeiten. Es entstan-
den bereits erste Kontakte zwischen Unterneh-
men und Teilzeitausbildungssuchenden.

Die Netzwerkerinnen (v. l. n. r.): Ute Kuppinger, Agentur für Arbeit Mannheim; Tina Quellmann, IHK Rhein-Neckar;
Anita Rauh, Wirtschaftsministerium Baden-Württemberg; Beate Reichelstein und Gabi Daniel, Kontaktstelle Frau
und Beruf Mannheim; Sandra Müller-Reinke, Förderband e. V. Mannheim; Claudia Orth, Handwerkskammer
Mannheim Rhein-Neckar-Odenwald. Foto: Handwerkskammer

WEITERBILDUNG

R„IHK-Bilanzbuchhalter“ neu geordnet

Mehr als nur Zahlen prüfen

Die Welt der Jahresabschlüsse und Bilanzen hat
sich nicht nur durch den Einzug moderner Com-
putertechnologien verändert: die Wirtschaft
richtet sich zunehmend global aus, Bilanzen
müssen internationalem Wirtschafts- und Steu-
errecht genügen. Wegen der wachsenden Be-
deutung ihrer Tätigkeit werden Bilanzbuchhalter
als Spezialisten für betriebliches Rechnungswe-
sen mehr und mehr in Führungsaufgaben ihrer
Unternehmen eingebunden. 

Seit 1. November 2007 ist die neue Verord-
nung zum Geprüften Bilanzbuchhalter in Kraft:
In die Fortbildungsordnung wurde zusätzlich der

Handlungsbereich "Erstellen von Abschlüssen
nach internationalen Standards" aufgenommen.
Nach der neuen Regelung ist die Prüfung nun in
drei Teile strukturiert.

Mit der Entwicklung des neuen Rahmenplans
wurde eine moderne Qualifikation für ein an-
spruchsvolles Profil geschaffen. In diesem IHK-
Lehrgang werden die Inhalte anwendungsbezo-
gen vermittelt. Im Unterricht wird an vorhande-
ne Kenntnisse und praktische Erfahrungen aus
Berufsausbildung und Berufstätigkeit der Teil-
nehmer angeknüpft. Zudem wird die Bereitschaft
vorausgesetzt, Lehrgangsinhalte eigenständig
vorzubereiten, zu vertiefen und zu ergänzen. 

Der nächste berufsbegleitende Lehrgang der
IHK Rhein-Neckar beginnt am 9. September
2008 in Heidelberg und wird ca. 3 Jahre dauern.
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Ihr Partner für erfolgreiche berufliche Weiterbildung
IHK-Seminare

Thema Termin Dokument-Nr.*

Ausbildung der Ausbilder (Abendkurs) 02.09.2008 3297
Business English 09.09.2008 14291
Bilanzbuchhalter 09.09.2008 1519
Industriefachwirte 09.09.2008 1363
Die Telefonzentrale – Willkommen im Unternehmen 09.09.2008 19524
Effiziente Arbeitsorganisation 10.09.2008 14281
Die Entdeckung der Gelassenheit 12.09.2008 27074
Industriemeister Metall 16.09.2008 1361
Hausverwaltung, Teil 1 16.09.2008 2155
Betriebswirte IHK 17.09.2008 1744
Moderne Korrespondenz, Grundseminar 17.09.2008 2196
Motivieren, kritisieren, delegieren 18.09.2008 28204
Mitarbeitergespräche trainieren 22.09.2008 28203
Office Management 23.09.2008 19059
Lernen zu lernen 24.09.2008 8798
Technische Betriebswirte 24.09.2008 1747
Finanzwissen Kompakt 26.09.2008 28141
Hausverwaltung, Teil II 07.10.2008 2156
Sie haben das Wort 07.10.2008 3370
Erfolgreiches Verhandeln im Einkauf 08.10.2008 2145
Willkommen Kunde! Umgang mit „schwierigen“ Kunden 09.10.2008 28196
Intensivseminar Lohn- und Gehaltsabrechnung 13.10.2008 2128
Erfolgreiche Akquise- und Verkaufsgespräche am Telefon 14.10.2008 2151
Mit Stil und Etikette zum Erfolg 15.10.2008 28152
Die Zeit im Griff 16.10.2008 8809
Schlagfertigkeitstraining 17.10.2008 8813
Ziele erfolgreich definieren und umsetzen 20.10.2008 29687
Ausbildung der Ausbilder (Kompaktkurs) 20.10.2008 3297
Bilanzen lesen – Unternehmenslage beurteilen 21.10.2008 2136
*unter www.rhein-neckar.ihk24.de

iAnsprechpartnerin: Marion Hollerbach, IHK Rhein-Neckar, Bereich Weiterbildung, 
Postfach 10 16 61, 68016 Mannheim, Tel.: 0621 1709-182, Fax: 0621 1709-5182, 
E-Mail: marion. hollerbach @rhein-neckar.ihk24.de

iAnsprechpartner: Petra Walther, IHK Rhein-
Neckar, Bereich Weiterbildung, Postfach 10
16 61, 68016 Mannheim, Tel.: 0621 1709-

185, Fax: 0621 1709-5185,E-Mail: petra.walther
@rhein-neckar.ihk24.de

RNeuer Lehrgang für Betriebswirte

Fortbildungsordnung 
auf neuestem Stand
In Hinblick auf die ökonomischen, ökologischen
und sozialen Dimensionen des Wirtschaftens
wurde das Prüfungs- und Lehrgangskonzept der
"Geprüften Betriebswirte" von Grund auf erneu-
ert. An aktuelle Anforderungen angepasst, ist der
neue Lehrgang eine attraktive, praxisbezogene
Weiterbildung für aufstrebende Fach- und Füh-
rungskräfte. Angesprochen sind kaufmännische
Fach- und Führungskräfte, die bereits eine
Weiterbildung zum Fachwirt, Fachkaufmann
oder eine vergleichbare Qualifikation erfolgreich
abgeschlossen haben. Grundlegende Englisch-
kenntnisse sind erforderlich.

Geprüfte Betriebswirte erfüllen kompetent,
zielorientiert und eigenverantwortlich Führungs-
und Managementaufgaben und wirken bei der
Bestimmung der Unternehmensziele und unter-
nehmerischen Entscheidungen mit. 

Grundlage des handlungsorientierten Unter-
richts ist ein Rahmenplan, der vom Deutschen In-
dustrie- und Handelskammertag (DIHK) und den
Industrie- und Handelskammern gemeinsam
entwickelt wurde. Auf dem Lehrplan stehen:
Wirtschaftliches Handeln und betriebliche Leis-
tungsprozesse (Marketing, Bilanz- und Steuer-
politik, Finanzwirtschaftliche Steuerung, Recht-
liche Rahmenbedingungen, Europäische und
internationale Wirtschaftsbeziehungen), Füh-
rung und Management in Unternehmen (Unter-
nehmensführung, Unternehmensorganisation
und Projektmanagement, Personalmanagement),
Projektarbeit und Fachgespräch.

Die IHK Rhein-Neckar stellt durch ihre jah-
relange Erfahrung in der kaufmännischen
Weiterbildung und ihre Unternehmenskontakte
Qualität und hohen Praxisbezug des Lehrgangs
sicher. Dozenten sind qualifizierte Lehrkräfte
aus Betriebspraxis, Akademien und Wirt-
schaftsorganisationen. Der neue Lehrgang be-
ginnt am 17. Sept. 2008 in Heidelberg und dau-
ert ca. 2 1/4 Jahre.

iAnsprechpartner: Elvira Martin, IHK Rhein-
Neckar, Bereich Weiterbildung, Postfach 10
16 61, 68016 Mannheim, Tel.: 0621 1709-

186, Fax: 0621 1709-5186, E-Mail: elvira.martin
@rhein-neckar.ihk24.de

ROnline-Umfrage

e-Business - Ja, aber wie?

Das Internet ist zentraler Bestandteil für viele
Geschäftsprozesse geworden. Dennoch haben
insbesondere kleine und mittlere Unternehmen
häufig noch Informationsdefizite, wenn sie z. B.
Webseiten kundenfreundlich gestalten oder den
Datenaustausch standardisieren wollen.

Das Kompetenznetz E-Business der IHK
Rhein-Neckar (KeRN) berät KMU neutral über
die Möglichkeiten des elektronischen Ge-
schäftsverkehrs. Um das Leistungsangebot noch

E-BUSINESS

besser an den Bedarf der Zielgruppe anpassen zu
können, beteiligt sich KeRN an der bundesweiten
Befragung "Elektronischer Geschäftsverkehr in
Mittelstand und Handwerk".

Die Befragung wird vom Netzwerk Elektro-
nischer Geschäftsverkehr (NEG) unter Feder-
führung des E-Commerce-Center Handel be-
reits zum dritten Mal durchgeführt. An den er-
sten beiden Untersuchungen in den Jahren
2005 und 2007 beteiligten sich bundesweit ins-
gesamt rund 6 000 Unternehmen. Aus den Er-
gebnissen dieser Erhebungen ließen sich fun-
dierte und detaillierte Handlungsempfehlungen
zur Unterstützung mittelständischer Unterneh-
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men bei der Umsetzung von E-Business-Lösun-
gen ableiten.

Die Befragung läuft noch bis zum 15. Sep-
tember 2008. Der Fragebogen kann innerhalb
weniger Minuten ausgefüllt werden. Teilnehmer
erhalten auf Wunsch eine kostenlose regionale
Sonderauswertung. Die ersten Ergebnisse wer-
den voraussichtlich im Oktober veröffentlicht. 

Sie finden den Fragebogen unter:

www.rhein-neckar.ihk24.de
Dokument-Nr. 29793

RBITKOM-Studie

Deutsche Wirtschaft 
setzt auf Web 2.0
Eine Studie des Branchenverbands der deut-
schen Informations- und Telekommunikations-
branche BITKOM zeigt, dass die Wirtschaft zu-
nehmend Web-2.0-Technologien nutzt. Etwas
mehr als die Hälfte der deutschen Unternehmen
setzt demnach heute schon Wikis, Blogs oder so-
ziale Netzwerke ein. Rund 60 Prozent der Firmen
möchten diese Technologie zukünftig weiter
ausbauen. Über 80 Prozent der Unternehmen

sind der Meinung, dass Web 2.0-Technologien
weiter an Bedeutung gewinnen werden. An der
BITKOM-Studie nahmen über 400 Betriebe aus
unterschiedlichen Branchen teil.

Besonders häufig setzen Firmen so genann-
te Wikis ein. Mitarbeiter, Partner oder Kunden
können die Inhalte dieser Webseiten online le-
sen, weiterentwickeln und so die Struktur be-
stimmen. Durch die Einrichtung von Web-Com-
munitys in Unternehmen lassen sich schnell
spezialisierte Ansprechpartner für besondere
Aufgaben und Problemstellungen finden. Das
vereinfacht die Zusammenarbeit auch über Ab-
teilungs- und Standortgrenzen hinweg. Blogs
bieten die Möglichkeit, Arbeitsprozesse zu do-
kumentieren und transparent zu gestalten. Alle
Web-2.0-Technologien folgen dem Prinzip der
Selbstorganisation. Zwei Drittel derjenigen
Unternehmen, die bereits Blogs, Wikis oder so-
ziale Netzwerke einsetzen, haben positiven Er-
fahrungen gesammelt. Unternehmen können
Informationen schneller und einfacher recher-
chieren und somit besser auf neue Markttrends
reagieren. In der Studie wurde auch deutlich,
welche Gründe im Einzelfall gegen eine Einfüh-
rung von Web-2.0-Anwendungen sprechen. So
ist in einigen Unternehmen der Nutzen unklar.

Zudem werden Sicherheitsrisiken und ein zu ho-
her Aufwand gefürchtet.

Weitere Informationen zur Studie finden Sie
auf der Website von BITKOM unter http://
www.bitkom.org

RBusinessForum Mittelstand

Symposien zu e-Business,
Marketing und Strategie
Am 9. Oktober findet in Baden-Baden zum vier-
ten Mal die Wissens- und Dialogveranstaltung
BusinessForum Mittelstand statt. In zwei Haupt-
vorträgen, einer Podiumsdiskussion und 16 The-
mensymposien werden konkrete Praxistipps un-
ter anderem aus den Bereichen IT, Marketing, Ri-
sikomanagement, Strategie und Weiterbildung
präsentiert. Der Kongress wird begleitet von ei-
ner Fachausstellung mit innovativen Services
und Produkten.

Im E-Business-Symposium informiert das
Netzwerk Elektronischer Geschäftsverkehr über
aktuelle Trends und welche Services heute un-
verzichtbar sind. Den Teilnehmern wird die Be-
deutung von E-Business als umfassendes Thema
vermittelt, das in alle Unternehmensbereiche
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EUROPÄISCHE UNION

Die IHK Rhein-
Neckar ist Teil
des EU-Bera-
tungsnetzwerks 
Enterprise Eu-
rope Network.
Der Service des
Netzwerks um-

fasst neben der Beratung zu europäischen
Auslandsmärkten und Fördermaßnahmen 
u. a. Kooperationsbörsen, Messebeteiligun-
gen, Markterkundungsreisen sowie Fach-
und Länderseminare.
Europaweit arbeiten über 500 wirtschafts-
nahe Organisationen eng zusammen. Das
Netzwerk wird durch die Europäische Kom-
mission gefördert. 

RDer „Small Business Act“

Vorfahrt für KMU in Europa
(Enterprise Europe Network) Die meisten Ar-
beitsplätze in der Europäischen Union werden
von kleinen und mittleren Unternehmen (KMU)
gestellt. Trotz ihrer Schlüsselrolle für die wirt-
schaftliche Entwicklung Europas stehen KMU
allerdings häufig vor enormen bürokratischen
Hürden. Obwohl 99 % der Unternehmen in der
EU KMU sind, wird in den meisten Rechtsvor-
schriften und Verwaltungsverfahren nicht nach
der Unternehmensgröße unterschieden. Das
führt nach Ansicht der Kommission dazu, dass 
23 Mio. KMU häufig dieselben Verwaltungsauf-
lagen erfüllen müssen, wie die 41 000 Groß-
unternehmen Europas. Europäische KMU sollen
daher besser unterstützt werden, damit sie ihr
Potenzial, langfristig nachhaltiges Wachstum
und mehr Arbeitsplätze zu schaffen, voll aus-
schöpfen können. Vor diesem Hintergrund hat
die Europäische Kommission im Juni 2008 den
„Small Business Act“ (SBA) für Europa vorge-
stellt.

Das Motto „think small first“ will Industrie-
kommissar Günter Verheugen in der EU zur
Handlungsmaxime aller politischen und verwal-
tungstechnischen Entscheidungen machen. Die

neue EU-Mittelstandsinitiative zielt darauf ab,
für KMUs den Zugang zu Märkten, zur Finanzie-
rung, zu Förderprogrammen und öffentlichen
Ausschreibungen zu verbessern sowie Bürokra-
tiekosten abzubauen. 

Die EU-Kommission will ferner in vier aus ih-
rer Sicht zentralen Bereichen neue Rechtsvor-
schriften vorschlagen:
- Eine neue allgemeine Gruppenfreistellungs-

verordnung soll Verfahren vereinfachen und
Kosten sparen.

- Durch ein neues Statut der Europäischen Pri-
vatgesellschaft (Société privée européenne –
SPE) sollen in allen EU-Mitgliedstaaten Euro-
päische Privatgesellschaften gegründet wer-
den können. Grenzüberschreitend tätige

Der Einzelhandel bietet gerade vielen Existenz-
gründerinnen und Gründern vergleichsweise
einfache Möglichkeiten, selbstständig tätig zu
werden und eigene Ideen mit überschaubarem
Kapitaleinsatz umsetzen zu können. Das IHK
StarterCenter Rhein-Neckar registriert demzu-
folge mit 19 % einen hohen Anteil Gründerin-
nen und Gründer, die sich im Einzelhandel
selbstständig machen wollen. Damit steht der
Einzelhandel nach dem Bereich Dienstleistun-
gen an zweiter Stelle des Interesses der zukünf-
tigen Unternehmer/-innen. Allerdings birgt auch
und gerade die Selbstständigkeit im Einzelhan-
del hohe Risiken und die Möglichkeiten, sein Ge-
schäft weniger erfolgreich betreiben zu können
sind vergleichsweise hoch.

HANDEL

R5-Punkte-Plan

Existenzgründung im Einzelhandel
Der Grund dafür liegt unter anderem darin,

dass die Konsumenten immer weniger Geld im
Einzelhandel ausgeben. Der Anteil der Ausgaben
für den Einzelhandel, gemessen an allen Ausga-
ben der privaten Haushalte, ist mittlerweile auf
etwa 30 % gefallen. Gerade die erheblichen
Preissteigerungen der letzten Zeit im Energiebe-
reich entziehen dem Einzelhandel weiteres Geld.
Immer größer werdende Konkurrenz durch im-
mer mehr Verkaufsflächen im großflächigen Ein-
zelhandel und steigende Kosten im Einzelhandel
bereiten den Facheinzelhändlern zudem weitere
Probleme.

Aber auch wenn die Situation schwierig ist,
ist es gleichwohl möglich, sich im Einzelhandel
erfolgreich selbstständig zu machen. Wie kann es

Der Anteil der Existenzgründungen im Einzelhandel liegt bei der IHK Rhein-Neckar bei 19 Prozent.              
Foto: D. Lange/pixelio.de

hineinreicht. In weiteren Symposien zum Thema
IT werden Expertenwissen und Handlungsemp-
fehlungen aus den Bereichen IKT-Strategie, mo-
bile Infrastrukturen, IP-Technologie, Virtualisie-
rung und E-Skills weitergegeben.

Weitere Informationen erhalten Sie online un-
ter http://www.businessforum-mittelstand.de

Unternehmen müssen bislang in jedem Mit-
gliedstaat, in dem sie tätig werden wollen,
Tochterunternehmen mit jeweils unterschied-
licher Rechtsform gründen.

- Für lokal erbrachte Dienstleistungen soll künf-
tig ein ermäßigter Steuersatz erhoben werden.

- Eine für 2009 geplante Änderung der Richtli-
nie über Zahlungsverzögerungen soll Zah-
lungsfristen auf 30 Tage beschränken.
Weitere Informationen: http://ec.europa.eu/

enterprise/entrepreneurship/sba_de.htm

iIHK-Ansprechpartnerin Enterprise Europe
Network: Vera Ilic, Tel.: 0621 1709–227,
Verena Biechele, Tel.: 0621 1709– 47, E-Mail:

eu@rhein-neckar.ihk24.de
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funktionieren? Hier sind vor allem fünf Punkte
ganz weit vorne zu nennen:
1. gute Idee (die Idee sollte sich abheben vom be-

stehenden Angebot);
2. gutes Konzept (es sollten alle Punkte eines

Gründungskonzeptes gründlich durchgearbei-
tet werden; mehr dazu auf den Seiten des IHK-
StarterCenters im Internet);

3. guter/passender Standort (der Standort muss
zum Angebot und zur Zielgruppe passen);

4. fachspezifische/kaufmännische Erfahrung
(mehrjährige praktische Erfahrung im Um-
gang mit Kunden und Ware, wäre wün-
schenswert, wenn man ein Einzelhandelsge-
schäft betreiben möchte);

5. gute/ausreichende Finanzierung (ohne ver-
nünftige Finanzplanung wird auch die beste
Geschäftsidee nur schwer erfolgreich sein
können).

Wenn diese fünf Punkte bei der Planung des Vor-
habens ausreichend berücksichtigt werden, sind
die Chancen gut, mit seinem Fachgeschäft über-
leben zu können.

Das StarterCenter der IHK Rhein-Neckar hilft
potenziellen Einzelhändlerinnen und Einzel-
händlern durch jede Menge Informationen. Erst-
informationen können jederzeit über das Inter-
net unter www.startercenter-rhein-neckar.de
abgerufen werden. Broschüren wie z. B. „Chance
Einzelhandel“, Informationsveranstaltungen,
Existenzgründungsseminare, individuelle Sprech-
stunden von Kooperationspartnern (z. B. zum
Thema Steuern oder Unternehmensberatung)
und persönliche Gespräche mit Beratern des
StarterCenters ergänzen das Angebot. Eine be-
sondere Dienstleistung bietet die IHK Rhein-Ne-
ckar mit Ihren Konzeptgesprächen, bei denen die
Gründer/-innen mit einem Berater des Starter-
Centers ihr ausgearbeitetes Konzept neutral, ver-
traulich und individuell besprechen können. 

Weitere Informationen unter www.starter-
center-rhein-neckar.de oder unter der Hotline
des StarterCenters: 06221 9017-688.

RHerausragendes Messe-Ereignis 
Rfür die Metropolregion

bw-fairs-Konferenz 
in Mannheim
Die Einladung zur “bw-fairs-Konferenz Rhein-
Neckar“, die am 16. Oktober 2008 im Maimarkt-
club auf dem Mannheimer Maimarktgelände
stattfinden wird, richtet sich insbesondere an die
Unternehmen in der Region: kleine, mittlere und
große. Die Themenschwerpunkte der Veranstal-

MARKETING UND MESSEN

IHK-Präsident Dr. Gerhard Vogel ist Mitveranstalter
der „bw-fairs-Konferenz Rhein-Neckar“ , deren
Hauptzielgruppe die mittelständischen Unternehmen,
sind. Foto: IHK

tung sind Messen als Marketinginstrument im
Allgemeinen und Messeplatz Baden-Württem-
berg im Speziellen. Die Veranstalter, das Wirt-
schaftsministerium Baden-Württemberg, die IHK
Rhein-Neckar und die Handwerkskammer Mann-
heim Rhein-Neckar-Odenwald, bieten damit eine
Plattform für ein "Treffen der Messeszene“.

Die Wirtschaft nutzt Messen in vielfältiger
Form zur Erreichung von Marketingzielen. Die

Unternehmen über die Vorteile eines Messeauf-
tritts zu informieren, hat sich die Initiative Mes-
semarktplatz Baden-Württemberg (bw-fairs) zu
einem ihrer Ziele gesetzt. Erfahrene Referenten
stellen die Chancen und Möglichkeiten einer
Messebeteiligung anhand von Best-Practice-
Beispielen vor und vermitteln messefachliches
Know-how. Nach den Vorträgen besteht für die
Teilnehmer die Möglichkeit, mit Vertretern der
Messegesellschaften ins Gespräch zu kommen,
die sich im Foyer präsentieren, und sich über de-
ren Angebot zu informieren. 

Messen kommt nicht nur eine wirtschaftliche,
sondern auch eine wirtschafts- und regionalpo-
litische Bedeutung zu. Dies wird bei der „bw-
fairs-Konferenz Rhein-Neckar“ auch durch die
Mitwirkung des baden-württembergischen
Wirtschaftsministers Ernst Pfister unterstrichen.
Weitere Beiträge werden der Präsident der IHK
Rhein-Neckar, Dr. Gerhard Vogel, Mannheims
Oberbürgermeister Peter Kurz und Nikolaus Te-
ves, Geschäftsführer der Handwerkskammer leis-
ten. Für das Programm konnten zudem Dr. Peter
Neven, Geschäftsführer des Ausstellungs- und
Messe-Ausschusses der Deutschen Wirtschaft
(AUMA) und damit Repräsentant des Spitzenver-
bandes der deutschen Messewirtschaft, gewon-
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Marketing und Messen
Messen und Ausstellungen sind als Marke-
ting- und Kommunikationsinstrument von
herausragender Bedeutung für die Wirtschaft.
Entsprechend hoch ist der Stellenwert dieses
Mediums bei den Informations- und Marke-
tingdiensten der IHK Rhein-Neckar. Wir be-
richten regelmäßig über die Entwicklungen in

Termine Der Messeplatz Deutschland September 2008

09.09. – 11.09. Köln DMS EXPO - Europäische Fachmesse und -konferenz für elektronisches 
Informations- und Dokumenten-Management

09.09. – 13.09. Stuttgart AMB - Internationale Ausstellung für Metallbearbeitung

09.09. – 13.09. Husum HUSUM WindEnergy

12.09. – 14.09. Düsseldorf GDS/GLS - International Event for Shoes, Leather Goods & More

17.09. – 19.09. Berlin PostPrint - Fachmesse für Druck- und Weiterverarbeitung

17.09. – 20.09. Nürnberg GaLaBau - Internationale Fachmesse Urbanes Grün und Freiräume, 
Planen - Bauen - Pflegen

13.09. – 21.09. Freiburg BADEN MESSE - mit Schalten + Walten

16.09. – 21.09. Frankfurt/Main Automechanika - Internationale Leitmesse der Automobilwirtschaft

18.09. – 21.09. München EXPOPHARM - Internationale pharmazeutische Fachmesse

18.09. – 21.09. Köln IFMA Cologne

19.09. – 21.09. Dortmund Inter-tabac - Internationale Fachmesse für Tabakwaren 
und Raucherbedarf

22.09. – 25.09. Stuttgart MOTEK - Die internationale Fachmesse für Montage- 
und Handhabungstechnik

23.09. – 25.09. Essen ALUMINIUM - Weltmesse & Kongress der Aluminiumindustrie

23.09. – 25.09. Essen COMPOSITES EUROPE - Europäische Fachmesse und Forum 
für Verbundwerkstoffe, Technologie und Anwendungen

23.09. – 26.09. Hamburg SMM - Shipbuilding, Machinery & Marine Technology - 
International Trade Fair Hamburg

23.09. – 26.09. Dortmund QualiPro - Die Fachmesse für Qualitätssicherung in der Produktion

25.09. – 28.09. Offenbach I.L.M. - Internationale Lederwaren Messe Offenbach - Summer Styles

20.09. – 28.09. Friedrichshafen INTERBOOT - Internationale Wassersportausstellung

23.09. – 28.09. Köln photokina - World of Imaging

28.09. – 01.10. Düsseldorf hogatec - Internationale Fachmesse Hotellerie, Gastronomie, 
Gemeinschaftsverpflegung

25.09. – 02.10. Hannover IAA Nutzfahrzeuge - Fahrzeuge, Ausrüstungen und Systeme 
des Güter- und Personentransportes

30.09. – 02.10. Nürnberg POWTECH und TechnoPharm - Internationale Fachmesse 
für Mechanische Verfahrenstechnik und Analytik 

27.09. – 05.10. Offenburg OBERRHEIN MESSE OFFENBURG - Die Ausstellung im Südwesten

03.10. – 05.10. Leipzig modell-hobby-spiel - Ausstellung für Modellbau, Modelleisenbahn, 
kreatives Gestalten und Spiel

01.10. – 06.10. Pirmasens hageha - Die Messe für Handwerk, Gewerbe, und Handel 

03.10. – 06.10. Idar-Oberstein INTERGEM - Internationale Fachmesse für Edelsteine, 
Edelsteinschmuck und Edelsteinobjekte

06.10. – 08.10. München EXPO REAL - Internationale Fachmesse für Gewerbeimmobilien

07.10. – 09.10. Hannover BIOTECHNICA - International Trade Fair, Conferences, 
Partnering and Award for Biotechnology

07.10. – 10.10. Essen SECURITY - Weltmarkt für Sicherheit + Brandschutz

der Messewirtschaft. Unsere wichtigsten
Nachrichtendienste sind der Ausstellungs- und
Messeausschuss der Deutschen Wirtschaft
(AUMA) und die FairCon GmbH, Mannheim. Die
Angabe von Messedaten und -terminen erfolgt
ohne Gewähr für die Richtigkeit.

RNürnberg 

Erneuerbare Energien 
auf der Chillventa 2008
Steigende Ölpreise, Rohstoffknappheit, Klima-
wandel: Erneuerbare Energien sind derzeit über-
all im Gespräch, auch das Thema „Wärmepum-
pe“ liegt mit enormen Wachstumsraten in ganz
Europa im Trend. Mit der „Chillventa Nürnberg
2008 - Internationale Fachmesse für Kälte,
Raumluft und Wärmepumpen“ hat die Nürn-
bergMesse einen neuen Branchenevent mit den
Eckpfeilern Wärmepumpentechnologie, Kälte-,
Klima- und Lüftungstechnik entwickelt. Mit ei-
nem bislang unüblichen Zusammenspiel von
ausstellenden Industrie- und Großhandels-
unternehmen, Verbänden und Bildungseinrich-
tungen will die Chillventa, die zum ersten Mal
vom 15. bis 17. Oktober 2008 im Messezentrum
Nürnberg stattfindet, der  gesamten Branche
neue Impulse liefern. www.chillventa.de

RAutomechanika 2008

Jubiläum in Frankfurt 

Zur 20. Automechanika 2008 erwartet die Mes-
se Frankfurt vom 16. bis 21. September 2008
über 4 600 Aussteller und 160 000 Besucher. Seit
ihrer Premiere 1971 ist sie einer der wichtigsten
Treffpunkte für Entscheidungsträger aus der

Automobilwirtschaft. Themenschwerpunkt in
diesem Jahr: die Klimadiskussion und deren Aus-
wirkung auf den automobilen Aftermarkt. Die
Automechanika bietet ihren Fachbesuchern im
zweijährigen Turnus ein breites Produktangebot

nen werden. Stephany Goschmann, Geschäfts-
führerin der MAG Mannheimer Ausstellungsge-
sellschaft mbH, Mannheim, stellt die neue Mar-
ketinginitiative (siehe www.bw-fairs.de) der
Messegesellschaften in Baden-Württemberg vor
und berichtet über die Messeaktivitäten in
Mannheim.

Ein vorgeschaltetes Kompakt-Messe-Semi-
nar wird von einer herausragenden Persönlich-
keit im deutschen Messewesen, Wolf M. Spryß,
bestritten. Spryß ist der Leiter des renommierten
Messe-Instituts in Laubenheim.

Dienstleistungsunternehmen aus der hiesigen
(und weiteren) Region wie Messebauer, Marke-
ting-Agenturen mit messespezifischen Angebo-
ten, Werbeartikelanbieter u. a. sind eingeladen,
sich in diesem Veranstaltungsrahmen zu präsen-
tieren. Kontaktperson für die technisch-organi-
satorischen Fragen solcher Präsentationen ist
Gabriele Wolf bei der Mannheimer Ausstellungs-
gesellschaft, Tel.: 0621 42509-28. 

iAnsprechpartner bei der IHK Rhein-Neckar:
Hanspeter Funk, Telefon: 0621 1709-224, 
E-Mail: hanspeter.funk@rhein-neckar.ihk

24.de

in den Bereichen Autoteile, Fahrzeugwäsche,
Werkstatt- und Tankstellenausrüstung, Zubehör
und Tuning. Unangefochten erreicht sie Spitzen-
werte bei ihrer Größe und Internationalität: Zur
letzten Veranstaltung kamen rund 40 Prozent der
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Fachbesucher und 80 Prozent der Aussteller aus
dem Ausland. Mit knapp 300 000 Quadratmetern
Bruttofläche belegt die Automechanika fast das
gesamte Frankfurter Messegelände, in diesem
Jahr auch das neue Freigelände Südwest.
www.automechanika.com

Exporttrends und aktuelle Rahmenbedin-
gungen beleuchtet. 

Darüber hinaus flankieren zahlreiche Treffen von
Länder- und Branchenvereinigungen das Forum,
etwa die Deutsch-Russische Mittelstandskonfe-
renz oder das Jahrestreffen der Regionalkoordi-
natorengruppe Mena. In einer hochrangig be-
setzten Podiumsdiskussion wird zudem das The-
ma "USA nach der Wahl" behandelt. 

Highlight der Messe ist die Verleihung des
Global Connect Award. Diesen Außenwirt-
schaftspreis erhalten im Beisein von Minister-
präsident Günther Oettinger drei Unternehmen,
die sich in den Kategorien "Newcomer", "Global
Player" sowie "Erfolgreiche Auslandsmarktstra-
tegie" besonders auszeichnen. 

Ausführliche Informationen zur GLOBAL
CONNECT im Internet unter www.Global-
Connect.de. 

iAnsprechpartner bei der IHK Rhein-Neckar:
Hanspeter Funk, Telefon: 0621 1709-224, 
E-Mail: hanspeter.funk@rhein-neckar.ihk

24.de

RAUMA 

Entscheider-Studie 
veröffentlicht
Aussteller könnten ihre Messekunden noch we-
sentlich stärker zufrieden stellen als bisher. Denn
nur 48 % der Entscheider unter den Messebesu-
chern sind mit der Kontaktaufnahme durch die
besuchten Aussteller nach der Messe zufrieden.
Insgesamt jedoch sind über 70 % mit ihren Mes-
sebesuchen zufrieden oder sehr zufrieden. 76 %
der Entscheider aus der deutschen Wirtschaft
und Verwaltung besuchen nur Messen in
Deutschland, 23 % im In- und Ausland und 1 %
nur im Ausland. Innerhalb von drei Jahren besu-
chen die Entscheider 6,5 Messen, also gut 2 pro
Jahr. 

Die Studie "Einstellungen von Entscheidern
zum Messebesuch“ ist kostenlos zu erhalten bei:
AUMA e. V., Littenstr. 9, 10179 Berlin, Tel.: 030
24 000-0, Fax: 030 24 000-330, E-Mail: 
info@auma.de

RDMS EXPO 2008

Lösungen für 
Digitale Dokumentation
Die DMS 2008 findet vom 9.-11. September mit
voraussichtlich rund 400 Ausstellern wieder in
der Halle 7 des Kölner Messegeländes statt. Mit
ihrem Fokus auf elektronisches Informations-,
Dokumenten- und Speichermanagement sowie

auf Technische Dokumentation ist die DMS EX-
PO als Fachmesse weltweit einzigartig. Zielgrup-
pe sind IT-Leiter und Geschäftsführer, aber auch
Fachabteilungsleiter und Technische Redakteure.
Angebotsschwerpunkte der DMS 2008 sind
Elektronischer Post- und Rechnungseingang,
Technische Kommunikation/Dokumentation,
Elektronisches Dokumentenmanagement, Busi-
ness Process Management, Enterprise Content
Management, Elektronische Archivierung und
Archivformate, Storage Management, Output
Management sowie alle IT-Lösungen die helfen,
eingehende und ausgehende Informationen ein-
facher, schneller und sicherer zu verwalten.
www.dmsexpo.de

RGlobal Connect

Neues Forum für
Auslandsgeschäfte
(DIHK) Ein umfassendes Informationspaket rund
um das Auslandsgeschäft bietet in diesem Jahr
erstmals "GLOBAL CONNECT", ein neues Forum
für internationale Kontakte und Investitionen,
das am 11. und 12. November 2008 auf der Neu-
en Messe Stuttgart stattfindet. Die Veranstaltung
verspricht Antworten auf alle Fragen der Inter-
nationalisierung und richtet sich sowohl an
Unternehmen, die die ersten Schritte in einen
internationalen Markt wagen, als auch an erfah-
renen Global Player, die ihre grenzüberschreiten-
den Wirtschaftsaktivitäten optimieren möchten. 

Zu den Partnern zählen die Industrie- und
Handelskammern (IHKs) in Baden-Württemberg;
unterstützt wird das Forum unter anderem vom
Deutschen Industrie- und Handelskammertag. 

Als bundesweit wichtigste Veranstaltung für
Außenwirtschaft wird die GLOBAL CONNECT
künftig im Wechsel zum Deutschen Außenwirt-
schaftstag Bremen durchgeführt, der im Novem-
ber 2007 zum siebten Mal stattfand. 
Zentrale Module der Veranstaltung sind 

• die Ausstellung, die über neue Dienstleistun-
gen und Branchenentwicklungen in der
Außenwirtschaft informiert, 

• die "Internationalen Beratungstage", bei de-
nen Experten der Deutschen Auslandshan-
delskammern (AHKs) in persönlichen Ge-
sprächen zu allen Fragen im Auslandsge-
schäft weltweit beraten, 

• die Kooperationsbörse von Handwerk Inter-
national, bei der deutsche Betriebe aus In-
dustrie, Dienstleistungen und Handwerk po-
tenzielle Geschäftspartner aus aller Welt
treffen können, sowie 

• der Außenwirtschaftskongress, der parallel

RInformationsveranstaltung

Öffentliche Aufträge 
im Internet finden
Jedes Jahr vergeben der Bund, die Länder und die
Gemeinden öffentliche Aufträge von mehr als
250 Milliarden Euro. Öffentliche Ausschreibun-
gen sind deshalb ein interessanter Markt, gera-
de auch für kleine und mittlere Unternehmen.
Um sich erfolgreich an Ausschreibungen zu be-
teiligen, muss man wissen, wo man nach Aus-
schreibungen suchen soll.

Die Informationsveranstaltung am 24. Sep-
tember 2008, 14:00 - 17:30 Uhr in der IHK
Rhein-Neckar, Standort Heidelberg, Hans-
Böckler-Straße 4, 69115 Heidelberg, hilft
Unternehmen, exemplarisch anhand der beiden
Plattformen nach geeigneten Ausschreibungen
zu suchen. Daneben stehen noch weitere Inter-

ÖFFENTLICHES AUFTRAGSWESEN



26 IHK · WIRTSCHAFTSMAGAZIN RHEIN-NECKAR 9/2008

F A C H I N F O R M A T I O N E N

netplattformen zur Recherche im Internet – die
Suche nach Ausschreibungen bleibt spannend.

www.vergabe24.de

Vergabe24 ist das gemeinsame Portal der offi-
ziellen Ausschreibungsdienste und des Deut-
schen Ausschreibungsblattes. Das Vergabeportal
bietet einen zentralen Zugang zu den Aus-
schreibungen der beteiligten Plattformen; die
Führende ist das ausschreibungs-abc. Der Aus-
schreibungsdienst Baden-Württemberg veröf-
fentlicht seit 1998 seine Ausschreibungen im
ausschreibungs-abc. Andere Bundesländer ver-
öffentlichen ebenfalls dort. Bieter können viel-
fältig nach Ausschreibungen suchen, Verga-
beunterlagen kostenlos einsehen und günstig
downloaden. Die Software zur Bearbeitung der
Unterlagen sowie zur elektronischen Angebots-
abgabe stellt der Ausschreibungsdienst. Alle
Ausschreibungen des Landes Baden-Württem-
berg können ab Ende 2008 elektronisch über uns
abgewickelt werden.

www.auftragsboerse.de

Mit auftragsboerse.de rücken die Leistungsträ-
ger der Metropolregion Rhein-Neckar noch en-
ger zusammen. Vorbei sind die Zeiten, als Indus-
trieunternehmen, Handwerksbetriebe und
Dienstleister auf den einzelnen Websites von
Kommunen nach öffentlichen Ausschreibungen
suchen mussten. Jetzt finden Sie alles auf einen
Blick auf einen Klick. auftragsboerse.de ist die
kürzeste Verbindung zwischen Angebot und
Nachfrage – sieben Tage rund um die Uhr ge-
öffnet und für Unternehmen absolut kostenlos.

Details und Anmeldung finden Sie unter:

www.rhein-neckar.ihk24.de
Dokument-Nr. 27889

RVorsorgemaßnahmen treffen

Grippe steckt 
die Wirtschaft an
Die alljährliche Grippesaison führt zu erheblichen
Belastungen der Wirtschaft. Besonders schwere
Auswirkungen hätte eine weltweite Infektion –
eine so genannte Influenza-Pandemie, über die
sich Experten der Weltgesundheitsorganisation
(WHO) zunehmend besorgt äußern. Ein Ausbruch
sei nur noch eine Frage der Zeit – weitsichtig pla-

Weitere Infos unter:

www.rhein-neckar.ihk24.de
Dokument-Nr. 26252

PERSONALWESEN

nende Unternehmen erstellen Krisenpläne und la-
gern Arzneimittel ein, um im Ernstfall ihren Be-
trieb aufrechterhalten zu können.

In Deutschland würden bei einem weltweiten
Influenza-Ausbruch nach Berechnungen des Ro-
bert-Koch-Instituts (RKI) zwischen 15 und 50
Prozent der Bevölkerung mit dem Virus infiziert
werden. In Unternehmen könnte der Anteil ab-
wesender Arbeitnehmer aufgrund eigener Er-
krankung oder der Pflege von Angehörigen 25 bis
50 Prozent betragen. Zusätzlich muss mit Krank-
meldungen aus Angst vor einer Ansteckung am
Arbeitsplatz gerechnet werden. 

Um Mitarbeiter zu schützen und Betriebsab-
läufe aufrechtzuerhalten, können Unternehmen
antivirale Medikamente, so genannte Neurami-
nidasehemmer, einlagern. 

Die Vorbereitung auf eine Grippe-Pandemie
gehört zu den nach KonTraG (Gesetz zur Kontrolle

und Transparenz im Unternehmensbereich) zu
beobachtenden Risiken eines Unternehmens be-
ziehungsweise zu den zu treffenden Vorsorge-
maßnahmen. Nicht nur aus rechtlichen Gründen,
sondern auch aufgrund rein wirtschaftlichen
Interesses sehen sich immer mehr Unternehmer
in der Pflicht, Pandemiepläne für ihren Betrieb
auszuarbeiten. 

Das Landesgesundheitsamt in Baden-Würt-
temberg hat gemeinsam mit dem Bundesamt für
Bevölkerungsschutz und Katastrophenhilfe ein
Handbuch zur Pandemieplanung herausgege-
ben; eine ausführliche Checkliste bietet der Ver-
band Deutscher Betriebs- und Werksärzte. 

Experten gehen davon aus, dass die nächste Influenza-Pandemie kommt. Dies kann 
zu zahlreichen Arbeitsausfällen und Produktionsengpässen führen. Foto: medical relations GmbH

RGmbH-Reform

GmbH künftig 
billiger und schneller

Künftig können Existenzgründer einfacher und
schneller eine GmbH gründen. Der Deutsche
Bundestag hat dazu das Gesetz zur Modernisie-
rung des GmbH-Rechts und zur Bekämpfung von
Missbräuchen (MoMiG) beschlossen. Die Reform
wird Ende 2008 in Kraft treten. Einen Überblick
über die Novellierung gibt die IHK Rhein-Neckar
im Herbst auf einer Informationsveranstaltung.

Bislang weichen Existenzgründer oft auf
ausländischen Rechtsformen wie die englische

RECHT

Limited aus, denn in vielen Staaten werden ge-
ringere Anforderungen an Gründungsformalien
gestellt. 

Das Gesetz bietet nun eine Einstiegsvariante
der GmbH, die haftungsbeschränkte Unterneh-
mergesellschaft. Diese GmbH-Variante kann oh-
ne bestimmtes Mindeststammkapital gegründet
werden. 

Für Standardgründungen gibt es Musterpro-
tokolle als Anlage zum GmbHG. Diese Muster-
protokolle gibt es beim Notar oder im Internet
zum Herunterladen. 

Nähere Infos auch unter www.rhein-neckar.
ihk24.de unter der Rubrik „Gesellschaftsrecht  -
Aktuelles“
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RUnlauterer Wettbewerb

Telefonwerbung 
nur mit Einwilligung
Telefonwerbung ist nur dann erlaubt, wenn der
Angerufene zuvor dem werbenden Unterneh-
men sein Einverständnis in diese Werbeform er-
teilt hat. 

Werbende Unternehmen sollten aus Beweis-
gründen auf eine schriftliche Einwilligungser-
klärung Wert legen. Einwilligungserklärungen,
die bei Gewinnspielen gegeben wurden, sind
nicht wirksam. 

Telefonwerbung gegenüber Unternehmen ist
dagegen zulässig, vor allem dann, wenn bereits
eine Geschäftsbeziehung besteht. Allerdings
müssen Werbeanrufe einen „allgemeinen Bezug
zum Geschäftsbetrieb“ des Angerufenen haben. 

Call-Center sollten sich vom Auftraggeber
vor einer telefonischen Kontaktaufnahme die
entsprechenden Einwilligungen vorlegen lassen.

Hüter des Wettbewerbs
Bei der Wettbewerbszentrale kann sich jeder
über einen Wettbewerbsverstoß beschweren,
darunter fällt auch Telefonwerbung. Die Wett-
bewerbszentrale ist die größte und einfluss-
reichste Selbstkontrollinstitution für fairen
Wettbewerb. Als branchenübergreifende und
unabhängige Institution der deutschen Wirt-
schaft unterstützt sie den Gesetzgeber als
neutraler Ratgeber bei der Gestaltung des
Rechtsrahmens für den Wettbewerb, bietet In-
formationen rund um das Wettbewerbsrecht,
berät Mitglieder in rechtlichen Fragen des
Wettbewerbs und setzt als Hüter des Wettbe-
werbs die Spielregeln im Markt – notfalls per
Gericht – durch. Getragen wird die gemein-
nützige Organisation von mehr als 1 200
Unternehmen und über 600 Kammern und
Verbänden der Wirtschaft. 
www.wettbewerbszentrale.de 

Nähere Infos auch unter:

www.rhein-neckar.ihk24.de
Dokument-Nr. 15123

RKünstlersozialversicherung

IHKs fordern 
erneute Reform
Die IHK-Organisation fordert eine erneute Re-
form der Künstlersozialversicherung. Seit die
Zahlungsüberwachung an die Deutsche Renten-
versicherung übergegangen ist, müssen viele

RGeistiges Eigentum und
Produktpiraterie

Umfrage zu Ideenklau 

Das Bundesministerium für Wirtschaft und
Technologie lässt eine Umfrage zur Situation des
geistigen Eigentums durchführen. Sie soll Da-
tenmaterial liefern für die Beurteilung von
Handlungsempfehlungen zum Nutzen deut-
scher Unternehmen. Teilnehmer der Studie er-
halten eine Zusammenfassung der wichtigsten
Ergebnisse. Die Umfrage kann online unter
http://vz-125.bi.fraunhofer.de/intellectualpro-
perty/ aufgerufen werden.

Infos und erläuterungen zu den Begriffen:

www.rhein-neckar.ihk24.de
Dokument-Nr. 28951

Nähere Infos unter:

www.rhein-neckar.ihk24.de
Dokument-Nr. 29920

Weitere Informationen unter:

www.rhein-neckar.ihk24.de
Dokument-Nr. 29924

Nähere Infos zum Inhalt des Gesetzes:

www.rhein-neckar.ihk24.de
Dokument-Nr. 29923

Unternehmen eine ihnen bisher unbekannte So-
zialabgabe entrichten. Zu Beiträgen verpflichtet
sind jetzt nicht mehr nur klassische Medien-
unternehmen, sondern alle Firmen, die selbst-
ständigen Künstlern oder Publizisten nicht nur
gelegentlich Aufträge erteilen. Zugleich ist die
Erhebung kompliziert und führt teilweise zu
rückwirkenden oder doppelten Erhebungen. 

RSchneller Geld für Handwerker

Forderungssicherungsgesetz
verabschiedet

Der Bundestag das Forderungssicherungsgesetz
verabschiedet. Das Gesetz soll Werkunterneh-
mern, vor allem in der Baubranche, dazu verhel-
fen, schneller an ihr Geld zu kommen. 

Das Gesetz verbessert die Möglichkeiten zur
Forderung von Abschlagszahlungen, bietet Er-
leichterungen für Werkunternehmer bei Fällig-
keit von Vergütungsansprüchen, modifiziert die
bestehenden Regelungen über den Druckzu-
schlag und nimmt Erweiterungen bei der Bau-
handwerkersicherung vor. Die Regelungen wer-
den voraussichtlich Ende 2008 in Kraft treten. 

RVersorgungslücke individuell ermitteln

Rentenrechner hilft 
Wie viel Geld muss ich zur Seite legen, um im Ru-
hestand den gewünschten Lebensstandard zu

RGewerbliche Schutzrechte

Gesetz zum Schutz geistigen
Eigentums tritt in Kraft
Am 1. September 2008 wird das „Gesetz zur Ver-
besserung der Durchsetzung von Rechten des
geistigen Eigentums“ in Kraft treten. Es soll den
Kampf gegen Produktpiraterie erleichtern und
das geistige Eigentum stärken. Neben neuen An-
sprüchen für alle Arten der gewerblichen Schutz-
rechte wird auch eine Deckelung der Abmahn-
kosten auf 100,00 Euro im Bereich der Musik-
downloads vorgesehen. 

Zivilrechtliche Auskunftsansprüche kann man
künftig auch von Internet-Providern oder Spedi-
teuren gültig machen. Ferner erlaubt es die neue
Grenzbeschlagnahmeregelung, dass Piraterieware
vernichtet werden kann, wenn der Verfügungsbe-
rechtigte nicht fristgerecht Widerspruch einlegt. 
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RBundesverfassungsgericht bestätigt

Freie Berufe nicht 
gewerbesteuerpflichtig

Bereits in der Vergangenheit hatte das Bundes-
verfassungsgericht mehrfach über die Frage zu
entscheiden, ob die Gewerbesteuer als einseiti-
ge Sonderbelastung der gewerblichen Wirt-
schaft verfassungsgemäß ist. Bisher hatte es
diese Frage stets mit dem Argument bejaht, dass
diejenigen Betriebe, die für die Gemeinden be-
sonders hohe Infrastrukturkosten verursachten,
hierfür in angemessener Weise zu beteiligen
seien. Angesichts des in den letzten Jahren er-
folgten Strukturwandels stellt sich die Situation

Eingang des Geldes nachprüfbar sei. Das Fi-
nanzamt berücksichtigte die geltend gemachten
Aufwendungen nicht.

Das FG vertrat mit dem Finanzamt die Auf-
fassung, dass nach § 35 a Absatz 2 Satz 5 EStG
Voraussetzung für die Berücksichtigung der
Steuerermäßigung sei, dass der Steuerpflichti-
ge die Aufwendungen durch Vorlage einer
Rechnung und die Zahlung auf das Konto des
Erbringers der Handwerkerleistung durch Beleg
des Kreditinstitutes nachweise. An diesem
Nachweis fehle es. Daher könne die Steuerer-
mäßigung aufgrund der Nichteinhaltung der
gesetzlichen Voraussetzung nicht gewährt
werden. Wegen der grundsätzlichen Bedeutung
ist die Revision gegen das Urteil zugelassen
worden.

RKraftfahrzeugkosten

Wie teuer darf 
der Firmenwagen sein?
Betrieblich veranlasste Aufwendungen können
dann nicht als Betriebsausgaben abgezogen
werden, wenn diese Aufwendungen auch die
private Lebensführung betreffen und sie nach
allgemeiner Verkehrsauffassung unangemes-
sen sind. Das Finanzgericht Hessen hatte fol-
genden Fall zu entscheiden: Ein Jungunterneh-
mer kaufte sich für ca. 68.000 Euro einen Mer-
cedes Roadster 320 SL als Zweitfahrzeug eines
erst kürzlich eröffneten Betriebes. Hinzu kam,
dass der Unternehmer in dem Fragebogen zur
Betriebseröffnung einen jährlichen Umsatz von
nur ca. 25.000 Euro und einen Gewinn von
1.500 Euro erklärte. Dies akzeptierten die Fi-
nanzverwaltung und das Finanzgericht nicht.
Es handele sich um unangemessen hohe Kraft-
fahrzeugkosten.

Für den Unternehmer hatte dies Konsequen-
zen: Er konnte nicht den gesamten Kaufpreis von
68.000 Euro im Rahmen der jährlichen Ab-
schreibungen (AfA) steuerlich geltend machen.
Die AfA sei nur auf die als angemessen zu be-
wertenden Anschaffungskosten möglich. Im
Streitfall wurde die AfA nach Ansicht der Rich-
ter vom Finanzamt zur Recht um 2/3 gekürzt. 

Bei den laufenden Kosten wie Versicherung,
Kraftstoff, Kfz-Steuer, Instandsetzungs-, War-
tungs- und Pflegekosten sowie Garagenmiete
sind keine Kürzungen vorgenommen worden,
weil diese Aufwendungen auch für ein ange-
messenes Fahrzeug entstehen würden. Wichtig
ist in diesem Zusammenhang noch, dass die Vor-
steuerbeträge, die auf die unangemessenen Auf-
wendungen fallen, ebenfalls nicht abziehbar
sind.

jedoch vielerorts anders dar, so dass dem
Bundesverfassungsgericht die Frage nach der
Verfassungsmäßigkeit der Gewerbesteuer we-
gen des Gleichheitssatzes aus Artikel 3 Grund-
gesetz erneut gestellt wurde.

Mittlerweile hat das Gericht entschieden. Der
Beschluss vom 15. Januar 2008 wurde am 28.
Mai 2008 veröffentlicht. Danach ist die Gewer-
besteuer weiterhin verfassungsgemäß. Es sei
nach wie vor mit dem Gleichheitssatz vereinbar,
dass nur die Einkünfte der gewerblichen Wirt-
schaft, nicht jedoch die Einkünfte der freien Be-
rufe und der Land- und Forstwirtschaft der Ge-
werbesteuer unterliegen. Die Nichteinbeziehung
der freien Berufe in die Gewerbesteuer spiegele
eine mittlerweile 70 Jahre währende Rechtstra-
dition wider. An dieser traditionellen Differen-
zierung zwischen Gewerbetreibenden und freien
Berufen dürfe der Gesetzgeber so lange festhal-
ten, bis offen zutage trete, dass zwischen diesen
Berufsgruppen keine tragfähigen Unterschiede
mehr bestehen. Derzeit sei dies nicht der Fall. Die
Entscheidung ist unter www.bundesverfas-
sungsgericht.de eingestellt.

Hinweis: 
Von der Steuerreform bis zur Umsatzsteuer-
vergütung im Ausland: Die IHK-Organisation
hält im Internet für Sie tagesaktuell Informa-
tionen zu wichtigen steuerrechtlichen Fragen
bereit. Außerdem finden Sie unsere monatli-
che Steuerinfo als Download. Adresse:
www.dihk.de/Steuern.

STEUERN

halten? Hier kann der Rentenrechner (www.ei-
genvorsorge-report.de) des Informationszen-
trums der deutschen Versicherer helfen. 

Eintragen lassen sich Angaben zum aktuellen
Bruttogehalt, Daten aus der gesetzlichen Ren-
teninformation und Standmitteilungen der pri-
vaten und betrieblichen Altersvorsorge. Der
Rechner ermittelt anschließend, wie hoch etwa
die zu erwartende Rentenleistung im Alter oder
bei Invalidität sein wird. Die Wirkung der Infla-
tion wird dabei mit berücksichtigt. Das Ergebnis
informiert darüber, ob die bisherigen Vorsorge-
maßnahmen ausreichen oder nicht. 

Infos zum Thema gibt es auch unter der ge-
bührenfreien Service-Hotline: 0800 3399399
und im Internet unter www.klipp-und-klar.de

REuropäisches Mahnverfahren

Forderungen einfacher
durchsetzen
Der Deutsche Bundestag hat ein Gesetz zur bes-
seren Durchsetzung von Forderungen innerhalb
der Europäischen Union verabschiedet. Damit
werden Ausführungsbestimmungen für die Ver-
ordnung zur Einführung eines Europäischen
Mahnverfahrens und die Verordnung zur Einfüh-
rung eines europäischen Verfahrens für gering-
fügige Forderungen geschaffen. 

Diese Verordnungen verweisen an einigen
Stellen auf nationales Recht; diese Schnittstel-
len füllt das Gesetz jetzt aus. 

Die Ausführungsbestimmungen werden zeit-
gleich mit den jeweiligen EU-Verordnungen in
Kraft treten. Das Europäische Mahnverfahren gilt
ab dem 12. Dezember 2008, das europäische Ver-
fahren für geringfügige Forderungen ab dem 
1. Januar 2009. 

RHaushaltsnahe Dienstleistungen

Kein Steuerabzug 
bei Barzahlung

Für haushaltsnahe Dienstleistungen gibt es bei
Barzahlung an den Leistungserbringer keine
Steuerermäßigung. Dies hat das Finanzgericht
des Landes Sachsen-Anhalt mit Urteil vom 28.
Februar 2008 entschieden AZ: 1 K 791/07. Das Fi-
nanzgericht hatte einen Fall zu entscheiden, bei
dem die Steuerpflichtigen eine Steuerermäßi-
gung für die Inanspruchnahme von Handwerker-
leistungen für Renovierungs-, Erhaltungs- und
Modernisierungsmaßnahmen beantragt hatten.
Sie führten aus, dass der Unternehmer auf Grund
sehr schlechter Erfahrungen mit der Zahlungs-
moral auf Barzahlung bestanden habe und der
Erhalt der Barzahlung auf der Rechnung bestä-
tigt worden sei. Die Rechnung enthalte auch die
Steuernummer des Unternehmers, so dass der



Veranstaltungstipps:
23. September 2008
Bei Google in der ersten Reihe – 
Gefunden werden im Internet
Ort: IHK Rhein-Neckar, 
Standort Heidelberg

25. September 2008
Erfolgreiche Webseiten 
für Kleinunternehmen
Ort: IHK Rhein-Neckar, 
Standort Mosbach

30. September 2008
Technische Dokumentation
Ort: IHK Rhein-Neckar, 
Standort Heidelberg

1. Oktober 2008
Kundenbeziehungsmanagement 
CRM – ja, aber richtig
Ort: IHK Rhein-Neckar, 
Standort Heidelberg

7. Oktober 2008
38. Heidelberger Bildverarbeitungsforum
Ort: Heidelberg

8. Oktober 2008
Gewerbliche Schutzrechte – 
Strategien für den Mittelstand
Ort: Bildungsakademie der 
Handwerkskammer Mannheim

14. Oktober 2008
Brennpunkt IT-Sicherheit
Ort: IHK Rhein-Neckar, 
Standort Heidelberg
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RNeues Bundesförderprogramm gestartet

Zentrales Innovations-
programm Mittelstand 

Im Zuge der Neuorientierung der Technologie-
politik des Bundesministeriums für Wirtschaft
und Technologie (BMWi) wurde das Zentrale
Innovationsprogramm Mittelstand (ZIM) ge-
startet. Das ZIM ist ein bundesweites, techno-
logie- und branchenoffenes Förderprogramm
für kleine und mittlere Unternehmen (KMU).
Auch mit KMU zusammenarbeitende wirt-
schaftsnahe Forschungseinrichtungen können
von dem neuen Forschungsprogramm profitie-
ren. Damit ist das ZIM das Basisprogramm des
BMWi für die marktorientierte Technologieför-
derung der innovativen mittelständischen
Wirtschaft in Deutschland. Das neue Programm
fasst die bisherigen BMWi-Programme zur Ko-
operations- und Netzwerkförderung (PRO IN-
NO II, NEMO, InnoNet) zusammen und bietet
den Unternehmen ein transparenteres Förder-
angebot mit abgestimmten einheitlichen För-
derkonditionen. Einzelne bislang auf die Neu-
en Bundesländer beschränkte Programme wer-
den auf ganz Deutschland ausgeweitet.

Weitere Informationen erhalten Sie online
auf der Informationsseite des BMWi unter
http://www.zim-bmwi.de

RTechnologie und Innovation

IHK-Programme erschienen

Das gemeinsame Veranstaltungsprogramm
der Industrie- und Handelskammern (IHKs)
Baden-Württemberg zum Thema „Technolo-
gie und Industrie“ sowie das Veranstaltungs-
programm der Innovations- und Technologie-
beratung der IHKs Darmstadt, Pfalz, Rhein-
Neckar und der IHK-Innovationsberatung
Hessen „innovativ!“ für das 2. Halbjahr 2008
sind neu erschienen. 

Die IHKs unterstützen hierbei ihre Mitglieds-
unternehmen mit kompetenten Angeboten zum
Technologietransfer, Veranstaltungen zu aktuel-
len Themen rund um Innovation in der betrieb-
lichen Praxis sowie umfassenden, neutralen Be-
ratungsleistungen.

Kontakt:
IHK Rhein-Neckar, Technologie- und Umweltbe-
ratung, Hans-Böckler-Str. 4, 69115 Heidelberg,
Fax: 06221 9017-644, 
E-Mail: tube@rhein-neckar.ihk24.de

RGroßprojekte und 
Rihre verkehrliche Wirkung

„Networks for Mobility“ 
in Stuttgart

FOVUS, der Forschungsschwerpunkt Verkehr der
Universität Stuttgart, wird auch in diesem Jahr
ein Symposium über Großprojekte und ihre ver-
kehrliche Wirkung abhalten. Das 4. Internatio-
nale Symposium „Networks für Mobility“ findet
am 25. und 26. September 2008 in Stuttgart
statt und wird die Themen Transportation Sys-
tem Planning, Traffic Control and Telematics so-
wie Transportation and Environment behandeln.
Informationen zum Programm und zur Anmel-
dung finden Sie unter www.networks-for-
mobility.net

TRANSPORT UND VERKEHR

REuropäische IHKs (UECC)

Verkehrsdefizite gefährden
nicht nur Wirtschaft

Die derzeitigen Verkehrskapazitäten reichen
nicht aus, um im globalen Wettbewerb mithal-
ten zu können – dieses Fazit zog Dr. Bernd Men-
zinger, Präsident der Union Europäischer Indus-
trie- und Handelskammern UECC aus Basel, nach
einer Vorstandssitzung in Stuttgart. 

Die Tatsache, dass die Kernländer Europas zu
wenig Mittel in die Verkehrsinfrastruktur inves-
tieren, werde sich in wenigen Jahren bitter rä-
chen. „Darunter wird aber nicht nur die Wirt-
schaft leiden, sondern auch die Verbraucher“, so
Menzinger. 

Der UECC-Vorstand fordert deshalb einen
raschen Ausbau der transeuropäischen Netze.
Von besonderer Bedeutung sei hier die Magis-
trale Paris-Bratislava. Mit dem Umbau des
Bahnknotens Stuttgart und der Neubaustrecke
Wendlingen – Ulm werde endlich eine Lücke der
transeuropäischen Hochgeschwindigkeits-
Bahnverbindungen geschlossen, von der ab
2019 ganz Süddeutschland profitieren werde.
Menzinger erklärte außerdem, dass die Infra-
struktur im Rheintal ebenfalls ausgebaut wer-
den müsse. 

Die UECC ist eine Vereinigung von 75 Indus-
trie- und Handelskammern aus elf europäischen
Ländern. Sie beschäftigt sich mit Fragen der eu-
ropäischen Verkehrs- und Infrastruktur-Politik.
www.uecc.org/de

Wie können sich Unternehmen
Fahrpersonal sichern?

Neue Anforderungen an
Berufkraftfahrer
Die Industrie- und Handelskammern
Rhein-Neckar und Karlsruhe informieren
in einer Gemeinschaftsveranstaltung am
8. Oktober 2008 in Karlsruhe, 13:00 –
17:00 Uhr, über die neuen Regelungen zur
Berufkraftfahrerqualifikation und die zu
erwartenden Folgen auf dem Fahrer-
markt.
Die Teilnahme ist kostenfrei. Anmelde-
schluss: 2. Oktober 2008

Ansprechpartner: Dipl.-Bw. (BA) Hermann
Herzog, Tel. 0621/1709-236, Fax 0621/
1709-5236, hermann.herzog@rhein-
neckar.ihk24.de

TECHNOLOGIE UND INNOVATION
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I H K - B Ö R S E N

Die IHK Rhein-Neckar unterstützt mit der Existenzgründungsbörse Unternehmen bei der Suche nach einem ge-
eigneten Nachfolger oder tätigen Teilhaber ebenso wie denjenigen, der sich eine selbständige Existenz schaffen
will. Mit der Kooperationsbörse fördert sie die zwischenbetriebliche Zusammenarbeit von Unternehmen, um de-
ren Wettbewerbs- und Leistungsfähigkeit zu stärken. Mit der Beteiligungsbörse/Risikokapital bietet sie innova-
tiven Unternehmen die Möglichkeit, Kontakte zu privaten und institutionellen Anlegern zu knüpfen, die Beteili-
gungskapital bereitstellen wollen. Über die Recyclingbörse vermittelt sie Unternehmen, die für ihre Produktions-
rückstände/ Reststoffe Wiederverwertungsmöglichkeiten suchen oder Sekundärrohstoffe in der Produktion ein-
setzen wollen. Über die Technologiebörse können technische Neuerungen durch Lizenzen erworben sowie Patente
und Lizenzen zum Verkauf angeboten werden.

Interessenten wenden sich bitte schriftlich unter Nennung der Chiffre-Nummer oder zur Aufnahme eines Ver-
öffentlichungswunsches an den/die zuständige/n Ansprechpartner/in bei der IHK Rhein-Neckar. Eingehende Zu-
schriften werden an den jeweiligen Inserenten mit der Bitte um Kontaktaufnahme weitergeleitet. Die IHK über-
mittelt lediglich Angaben, die die um Vermittlung nachsuchenden Unternehmen und Personen über sich selbst mit-
geteilt haben. Diese Angaben hat die IHK nicht auf ihre Richtigkeit und Vollständigkeit überprüft. Die IHK über-
nimmt somit keine Haftung für Richtigkeit und Vollständigkeit der übermittelten Angaben.

IHK-BÖRSEN

Internationale Geschäftsanbahnung 
via Internet
Unter www.e-trade-center.com, der zentralen Ge-
schäftskontaktbörse im Internet, können deutsche und
ausländische Unternehmen ihre Produkte und Dienst-
leistungen im Internet anbieten bzw. Produkte und
Dienstleistungen nachfragen. Das E-Trade-Center ist
eine der größten Internet-Börsen ihrer Art. Die Indus-
trie- und Handelskammern (IHKs) in Deutschland, die
Deutschen Auslandshandelskammern (AHKs) und De-
legiertenbüros in über 80 Ländern sowie die Bundes-
agentur für Außenwirtschaft (bfai) mit ihrem ausge-
dehnten Korrespondentennetz werben mit ihren Pub-
likationen, auf ihren Internetseiten und bei ihren Ver-
anstaltungen regelmäßig für das E-Trade-Center und
stellen so weltweit einen hohen Bekanntheitsgrad der
Internet-Börse sicher. Die Unternehmen können Ihren
Geschäftswunsch selbst in das E-Trade-Center eintra-
gen. 

iAnsprechpartner für die internationale Geschäfts-
anbahnung im Geschäftsbereich International der
IHK Rhen-Neckar ist Peter Zelt, Tel.: 0621 17 09-

226, E-Mail: peter.zelt@rhein-neckar.ihk24.de

AUSLANDS-ANFRAGEN

iAnsprechpartnerin: Angelika Münch, Hans-Böck-
ler-Str. 4, 69115 Heidelberg, Telefax: 06221 9017-
624, Telefon: 06221 9017-622, E-Mail:

angelika.muench@rhein-neckar.ihk24.de.

Weitere Angebote unter: 
www.nexxt-change.org

Angebote

A-53/08
Unternehmensberatung, GmbH, 7 Jahre alt, voll einbe-
zahlte Einlagen, schuldenfrei, inkl. weiterer Beteili-
gung, nur freie Mitarbeiter, Büro in bester Innenstadt-
lage, komplette Infrastruktur mit 6 Arbeitsplätzen
sucht NachfolgerIn.

A-54/08
Alteingesessene Tankstelle mit kleinem Shop und Gas-
tronomie im Neckar-Odenwald-Kreis mit Anbindung
an die B 27 altersbedingt zu verpachten oder abzuge-

EXISTENZGRÜNDUNGSBÖRSE

ben. Bei Interesse kann die Immobilie auch erworben
werden.

A-55/08

Kleines, seit langen Jahren spezialisiertes Dienstleis-
tungsunternehmen für die Lack- und Farbindustrie mit
Sitz im Rhein-Neckar-Raum mit Fachpersonal und ge-
samter maschineller Infrastruktur aus Altersgründen zu
verkaufen. Ideal für einen Ingenieur oder Techniker aus
dem Farben- und/oder Autolackbereich. Kapitalnach-
weis erforderlich.

A-56/08
Für ein seit 2001 eingeführtes Internetcafe auf 110 qm
Gewerbefläche in zentraler Lage im Rhein-Neckar-
Kreis wird ein Nachfolger gesucht. Einrichtung sollte
übernommen werden.

A-57/08
Autowaschstrasse im Rhein-Neckar-Kreis zu verkau-
fen. Die Anlage befindet sich in einer großen Kreisstadt
mit 22.000 Einwohnern in der Nähe eines Einkauf-
szentrums und wurde 2006 komplett saniert. Grund-
stück gepachtet für 1500Euro/M + MWSt, 15 Jahre
verlängerbar. Kapazität ca. 40.000 PKW möglich. Ideal
als Familienbetrieb zu führen. Abstand 180 TEuro. Ka-
pitalnachweis erforderlich. Einarbeitung möglich.

A-58/08
Gut etabliertes französisches Feinkostgeschäft mit
Schwerpunkt Bäckerei und Café im Rhein-Neckar-Kreis
zu verkaufen. Das Unternehmen ist die Referenz für
französische Produkte im Raum Rhein-Neckar. Mit sei-
nem selbständig und zuverlässig arbeitenden Team und
dem einmaligen Geschäftskonzept zeichnet es sich
durch hohe Qualität für anspruchsvolle Kunden aus.
Kapitalnachweis erforderlich.

A-59/08
Suchen Nachfolger für gut eingeführten GaLaBau-Be-
trieb im Raum Heidelberg. Der Betrieb besteht seit 11
Jahren. Umsatz 2007: 290.000,00 EUR. Moderner Ma-
schinenpark. Ganzjährige Auslastung mit 4 ausgebil-
deten Fachkräften, einschl. 1 Meister im GaLaBau. Na-
me kann übernommen werden.

A-60/08
Gut eingeführtes Konstruktionsbüro im Rhein-Neckar-
Kreis mit 30 Mitarbeitern und langjähriger Erfahrung
in der mechanischen Entwicklung/Konstruktion und
festem Kundenstamm sucht Zusammenarbeit mit klei-
nerem Ingenieurbüro aus dem gleichen Umfeld. Gerne
auch mit Tätigkeit im Bereich Technische Dokumenta-
tion. Gewünscht wird möglichst eine Zusammenfüh-

rung der Büros in die vorhandenen, modern ausgestat-
teten Räumlichkeiten und eine spätere Übernahme im
Rahmen einer Nachfolgeregelung. 

A-61/08
Top Ladenlokal in 1a-Lauflage in Heidelberg sucht
NachfolgerIn. Top Ausstattung auf ca. 120qm mit The-
ke, Bestuhlung, Küche etc. Geeignet für Bar/Restaurant,
Coffeshop, Sushi o.ä. Kurzfristige Übergabe/Pacht
möglich.

A-62/08

Diskothek/Tanzlokal in der Fußgängerzone Walldorfs
sucht seriösen Betreiber zur Nachfolge. Vollausstat-
tung mit Theke, Sanitär, Umluft, Tanzfläche.

A-63/08
Traditionsgaststätte mit Saal bei Walldorf sucht wegen
Todesfall NachfolgerIn zur Pacht. Ideal für Großveran-
staltungen, Hochzeiten etc.

A-64/08
Gesellschaft für Telekommunikations – und Bürokom-
munikationssysteme sucht aus  Gesundheits- und Al-
tersgründen Nachfolger/In. Wir bestehen seit über 25
Jahren in der „Metropol-Region-Rhein-Neckar“ haben
einen hohen Bekanntheitsgrad, einen guten Standort
mit guter Verkehrsanbindung, günstige Miete und ei-
nen angenehmen Vermieter, sowie qualifiziertes und
stark motiviertes Personal, das mitdenkt und im TEAM
handelt! Vorhanden ist ein ausgereiftes, sehr gut funk-
tionierendes Warenwirtschaftssystem, ein ausgezeich-
netes Netzwerk zu Organisationen wie „Electronic
Partner, ComTeam – Systemhaus, Büroforum 2000“
und zu namhaften  Distributoren wie NT-Plus, Michael
Telekom, Herweck, MVC Mobile Videocommunication
GmbH. Außerdem sind wir  seit über 20 Jahren Ver-
triebspartner von RICOH, CANON, KYOCERA und HP,
sowie im Bereich Telekommunikation von POLYCOM,
TANDBERG,  ALCATEL, AASTRA, DeTeWe und anderen.
Einarbeitung wird gewährleistet. Kapitalnachweis er-
forderlich.

A-65/08
Einzelhandelsgeschäft mit Damenoberbekleidung in
mittlerem bis gehobenem Genre. Stammmarken zur-
zeit: S.Oliver, comma, Olsen, Mac, Jette, Bandolera.

Ladeneinrichtung Vitra,Teppichboden, 3 große Schau-
fenster. Gesamtfläche ca. 80 qm. Lage: Vorort von
Mannheim an gut frequentierter Straße.

A-66/08
Offset und Digital-Druckerei im Rhein-Neckar-Kreis
sucht NachfolgerIn. Idealerweise haben Sie Erfahrung
im Außendienst zur Übernahme des bestehenden Kun-
denstammes. Wir beliefern sowohl die Großindustrie
als auch den kleinen Privatkunden. Kompletter Ma-
schinenpark für Druck und Verarbeitung vorhanden.
Mitarbeiter sollten übernommen werden. Kapitalnach-
weis erforderlich.

A-67/08
Seid 20 Jahren gut eingeführtes Sonnenstudio im
Rhein-Neckar-Kreis sucht NachfolgerIn. Das Studio
verfügt über 120 qm mit 7 Bräunungskabinen, eine
Kosmetikkabine. Integriertes Nagelstudio kann direkt
untervermietet werden. 

A-68/08
Unternehmen für haushaltsnahe Dienstleistungen
sucht Existenzgründer. Sie übernehmen einen großen
Kundenstamm und bauen diesen weiter aus. Unsere
Marke hat sich bereits im Rhein Neckar Raum, der Pfalz
und im Raum Karlsruhe durchgesetzt. Wir bieten Ihnen
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dazu eine Web-Präsenz mit hoher Website-Frequenz.
Professionelle Unterstützung ist gewährleistet.

A-69/08
Suche Existenzgründer/Partner der mit meinem Hän-
ger und meinen Waren auf Märkte fährt. Verkaufsan-
hänger 5,5 m lang inkl. Biker und Indianeraccessoires,
Kunst, Nützliches, Schmuck aller Art inkl. Standplätze.
VHB. 15000 Euro. 

A-50/06
Seit 1890 in Mannheim gut eingeführtes Floristik-
fachgeschäft in der Hauptstraße eines Stadtteils (seit
1957 Mitglied der Fleurop AG Berlin) aus Altersgrün-
den sofort an Floristikfachkraft zu verkaufen. Zusätz-
lich sind wir spezialisiert auf die Dekoration größerer
Säle und Hydroanlagen für Firmen. Ansprechendes
Ambiente.

Nachfragen

N-15/08
Podologie- bzw. Fusspflegepraxis im Neckar-Oden-
wald Kreis zur Übernahme gesucht. Zeitrahmen der
Übergabe innerhalb der nächsten 2 Jahre. Auch Ko-
operation mit ähnlich gelagerten Praxen möglich.

N-16/08
Einzelhandelskaufmann sucht Onlinevertrieb zur
Übernahme. Gesucht werden Kontakte im Elektronik-
bereich  Fernseher, Notebooks, Kameras, Haushaltsge-
räte, TFT´s, Receiver, MP3-Player, Car-Hifi, Home Ci-
nema usw). Verfüge über gute Erfahrungen in einem
großen EXPERT Markt. 

N-17/08
Reiterhof /Gestüt / Reitstall / Pferdehof im Raum Süd-
westdeutschland zum Kauf / Übernahme oder für ak-
tive Beteiligung gesucht, eventuell auch im Zuge der
Altersnachfolge / Generationswechsel.

N-18/08
Gesucht wird ein wirtschaftlich gesundes Unterneh-
men im produktiven Bereich oder ein Handelsunter-
nehmen zur Nachfolge oder tätigen Teilhaberschaft,
vorzugsweise im Bereich technisch anspruchsvoller
Produkte. Mit einer technisch/naturwissenschaft-
lichen Ausbildung und langjähriger Berufserfahrung
steht ein umfassendes technisches Verständnis sowie
fundierte Kenntnisse sowohl im produktiven Bereich
als auch bei der Optimierung von Geschäftsabläufen
zur Verfügung. Weitere Stärken sind in der sozialen
Kompetenz und in der Gestaltung von Kunden- und
Lieferantenkontakten zu sehen. Darüber hinaus sind
Kenntnisse im kaufmännischen Bereich vorhanden.
Der Standort des Unternehmens sollte sich idealer-
weise im weiteren Rhein-Neckar-Raum befinden oder
verlagerbar sein.

N-19/08
Wir sind ein weltweit agierender Hersteller von tech-
nologisch sehr anspruchsvollen Maschinen und Anla-
gen mit einem Exportanteil von über 80 %. In einigen
Bereichen unseres Tätigkeitsspektrums sind wir globa-
ler Markt- und Technologieführer. Die besonderen
Stärken unseres familiengeprägten mittelständischen
Unternehmens sind hohes technisches Know-how und
Qualität in Konstruktion und Fertigung. Für unsere ge-
plante Produkt-/Geschäftserweiterung in die Bereiche
Umwelttechnologie und erneuerbare Energien suchen
wir ein Unternehmen aus dem Maschinen- und Anla-
genbau zum Kauf oder Beteiligung.

I H K - B Ö R S E N

iAnsprechpartnerin: Angelika Münch, Hans-Böck-
ler-Str. 4, 69115 Heidelberg, Telefax: 06221 9017-
624, Telefon: 06221 9017-622, E-Mail:.

angelika.muench@rhein-neckar.ihk24.de
Weitere Angebote unter: 
www.kooperationsboerse.ihk.de

KO-42/08
Beteiligung oder Übernahme von Immobilienmakler-
unternehmen oder Hausverwaltung im Rhein-Neckar-
Kreis gesucht.

KO-43/08 
Stark wachsende Unternehmensberatungsgesell-
schaft mbH mit Geschäftsstellen in Offenburg, Rhein-
felden, Singen und Hamburg sucht zum Zwecke der
Expansion weitere Partner für die Geschäftsbereiche
Qualitätsmanagement, Vertrieb und Marktforschung.
Die Gesellschaft wurde 1992 gegründet, Kernge-
schäftsgebiet ist Baden-Württemberg. Ziel ist die Ex-
pansion durch weitere Geschäftsstellen im Rhein-Ne-
ckar-Kreis.

KO-44/08
Gesucht wird ein Kooperationspartner für Herstellung
und Vertrieb eines faltbaren Vielzweckrollis, bspw. zum
Supermarkt im Auto mitzunehmen, mit passgenauer,
lenksicherer Aufnahme für zwei Klappkörbe 48x35 cm.

KO-45/08
Gut eingeführtes Konstruktionsbüro mit langjähriger
Erfahrung und festem Kundenstamm sucht Koopera-
tion mit Fertigungsbetrieb zum Anbieten von Kom-
plettlösungen „Aus einer Hand“. Büroräume und 200
qm große Maschinenhalle mit 3,2 t Kran stehen zur
Verfügung. Unterstützung im Vertrieb und bei admi-
nistrativen Arbeiten möglich; Handelsvertretung wä-
re ebenfalls denkbar. 

KO-46/08
Als Beratungspartner für Mittelstandsunternehmen
bieten wir Kooperation bei der Umsetzung von Verän-
derungsprozessen, des Interimsmanagements, der
Unternehmensfinanzierung und -analyse sowie der
Bewältigung von Krisen. Auch bei internationalen The-
menstellungen werden wir tätig und beteiligen uns se-
lektiv. Wir verstehen uns dabei als Umsetzer und
Unternehmer unter Einbindung Ihrer/unserer Spezia-
listen.

KO-47/08
Erfahrener Management-Berater, in Paris ansässig,
bietet Firmen im Rhein-Neckar-Kreis Kooperation an.
Sie erhalten kompetente Unterstützung für Unterneh-
men und Firmen von fachlicher Beratung vor Ort:
Niederlassungsgründung, Marketing, Verkaufsförde-
rung und Schulung eigener Mitarbeiter. Vorüberge-
hende Abdeckung personeller Vakanzen in der GF
möglich.

KO-48/08 
Chinesischer Hersteller sucht Kooperationsfirmen im
Rhein-Neckar-Kreis aus dem Bereich Kabelbäume, Ka-
belkonfektion. Wir bieten OEM-Service, alle Zertifika-
te, konkurrenzfähige Preise, hohe Qualität und welt-
weit sehr gute Referenzen.

KO-49/08
Partner gesucht für Agenturen im Bereich haushalts-
nahe Dienstleistungen. Wir erhalten täglich Anfragen
von Kunden aus Regionen, in denen wir noch nicht
präsent sind. Unser Service, unser Konzept und unse-

KOOPERATIONSBÖRSE re fairen Konditionen haben sich herumgesprochen.
Unsere Vision ist die Marktführerschaft zunächst in
Deutschland, und später europaweit. Im Mittelpunkt
stehen unsere Kunden. Wir suchen Partner für die Er-
öffnung von Agenturen im Rhein-Neckar-Kreis und
auch bundesweit. Wir haben ein partnerschaftliches
Konzept entwickelt, das auch Sie überzeugen wird. Bei
uns gibt es keine Einstiegsgebühren und auch keine fi-
xen Gebühren. So können wir alle auch in Zukunft
knapp kalkulierte Preise bieten. Unsere Kunden danken
es uns - und vielleicht auch schon bald Ihnen!

KO-50/08
Wir, eine langjährig in der Metropolregion Rhein-Ne-
ckar im Bereich Wirtschafts- und Unternehmensbera-
tung etablierte Gesellschaft, bieten die Zusammenar-
beit in zwei Richtungen an. Unternehmen und Freibe-
ruflern: Implementierung und Service zu einem proak-
tiven Forderungs-, Liquiditäts-, ggf. Krisenmanage-
ment inklusive Inkasso sowie Prozess-, Projekt- und
Change-Managementberatungen mit System und ak-
tiver Umsetzungshilfe auch vor Ort bis hin zu Marke-
ting-, Vertriebs- und Strategieberatung. Bei Consul-
tingunternehmen/Banken suchen wir seriöse zuverläs-
sige Partner auch für eventuell neue anspruchsvolle
Geschäftsfelder zum gegenseitigen Ausgleich von Be-
ratungskompetenzen, Beratungskapazitäten und Sup-
portleistungen.

KO-51/08
Suche engagierten Partner mit finanzieller Beteiligung
für den bundesweiten Verkauf von Spitzenprodukten
an Golfspieler und Golfclubs. Aktive Teilnahme an
Events und Veranstaltungen ebenso erwünscht. 

iAnsprechpartnerin: Gabriele Dorner, Tel.: 06221
9017-691 und Dr. Gerhard Gumbel, Tel.: 06221
9017-692, IHK Rhein-Neckar, Hans-Böckler-Stra-

ße 4, 69115 Heidelberg, Fax: 06221 9017-644, E-Mail:
tube@ rhein-neckar.ihk24.de.
Internet: www.rhein-neckar.ihk24.de
Dokument-Nr. 2004

RB-01-07/08/RN
Innovativer Möbelhersteller sucht Kapital zur Ver-
marktung einer neu entwickelten Möbellinie. Die zu
vermarktende Möbelserie löst speziell die durch kör-
perliche Einschränkung entste-henden Probleme und
Bedürfnisse behinderter und älterer Menschen. In die-
sem Nischenmarkt soll nach kurzer Zeit die Marktfüh-
rerschaft erreicht werden. Gesucht wird eine stille oder
tätige Beteiligung ab 100.000,- Euro.

RB-02-07/08/RN
Gesucht wird Kapital für die Entwicklung und den Ver-
trieb eines kompletten, lasergestützten Mikromanipu-
lationssystems, das klein, kompakt, stabil und univer-
sell einsetzbar ist. Mit diesem innovativen Produkt aus
dem Bereich der Biotechnologie-/Medizintechnik ist
es möglich, Mikroschnitte und Mikroläsionen an
unterschiedlichsten biologischen Objekten zu setzen,
zwei Objekte zu fusionieren oder Objekte zu fassen, zu
bewegen, zu sortieren und zu dehnen/stretchen. Der
Vor-Prototyp ist vorhanden, das Patentverfahren für
Europa und USA ist in Bearbeitung. Für die Entwick-
lung des Vorprototyps zum serienreifen Produkt und
die Produktion wird Kapital in Höhe von 0,5 Mill. Eu-
ro gesucht. Verschiedene Varianten der Kapitalbeteili-
gung sind möglich.

BETEILIGUNGSBÖRSE-RISIKOKAPITAL


